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Sesierreichlsche Votiien.
sVon unserem Korrespondenten.)

Dr . O . A . Wien. Ende Oktober 1920.
Das Wahlrefultat ist nun endgültig festgestellt,

die Zusammensetzung des neuen Nationalrats
keine unbekannte Größe nwIr . Jetzt beginnen
die großen Sorgen der kommenden Stunde .
Präsident Seit ; hat die ihm verfassungsmäßig
obliegende Pflicht erfüllt nnd , wie bereits früher
gemeldet , die neue Volksvertretung für den

November einberufen. Ehe er das aber tat,hielt er bei der ersten sich bietenden Gelegen¬
heit eine Rede , in der er die feste Entschlossen¬
heit keiner Partei ausdrückte , die Koalition nicht
mehr zu erneuern . Dr . Otto Bauer , der
eigentlich führende Kopf unter den Sozialdemo¬
kraten . hat n '

cht einmal so lang gewartet, son¬
dern unmittelbar nach Bekanntwerden des Wahl¬
ergebnisses , das er in erster Linie dem Neber¬
wiegen des weiblichen Elements zuschrieb, na¬
mens seiner Partei eine entschiedene Absage an
die Christlich-Sozialen gerichtet. Dr . Nenner
war wie immer diplomatischer . Auch er lehnt
Zwar die Koalition bis auf weiteres ab , hat sich
aber doch , so viel wenigstens die von ihm ge¬
brauchten milderen Wendungen verraten , den
Rückweg zn einer versöhnlicheren Politik offen
belassen. Immerhin muh vorläufig mit dem
Ende der Koalition , also mit einem gründlich
veränderten Kurs , gerechnet werden . Die So¬
zialisten gehen in die Opposition , und damit an
öieser ihrer künftigen Taktik noch vor der Ent¬
scheidung deS für Anfang November einberufe¬
nen Parteitage ? kein .Zweifel fei , wohl auch um
ein kait sceompli zu schaffen , haben die sozial¬
demokratischen Staatssekretäre kürzlich solidarisch
ihre Demission überreicht . Die Christlich-Sozia¬
len verwalten die freigewordenen Nessorts pro¬
visorisch durch ihre Vertrauensmänner .

Auch der großdeutsche Vertreter im Kabinett
Dr . Noller hat seine Demission angeboten,
jedoch auf Ersuchen Dr . Mayrs wieder zurück¬
gezogen. Nichtsdestoweniger besteht kein Zwei¬
fel darüber , daß die Großdeutschen ihrerseits
ein « Koalition mit der Christlich-Sozialen Par¬
tei ebenfalls unzweideutig ablehnen.

Es wird demnach den Christlich-Sozialen über¬
lassen bleiben , zunächst allein zu regieren, und
sie richten sich auch schon ganz offen auf diese
Eventualität ein . Die Personenfragen stehen
naturgemäß im Vordergründe . Doch wäre es
voreilig, jetzt schon bestimmte Namen zu nennen,
jo viele ihrer auch aufflattern , man wird viel¬
wehr die Ergebnisse der Beratungen der Partei -
oberhäupter mit den Ländervertretern abwarten
wüfsen . denen jedenfalls auf die weitere Ent¬
wicklung einiger , wenn nicht der maßgebende
Einfluß gegönnt sein wird. Da ein christlich -
soziales Politikerkabinett auf erbitterte , mög¬
licherweise stürmische Opposition der Sozial¬
demokraten stoßen würde, so besteht angeblich die
Absicht, ein mit Beamten gemischtes, oder viel¬
leicht sogar ein reines Veamtenkabinett zu bil¬
den ; einem solchen stehen die Sozialdemokraten
kreilich schon jetzt unfreundlich gegenüber. Die
nächsten Tage werden vermutlich etwas mehr
Klärung in die innerpolitische Situation bringen .

Zweifelhaft ist weiter noch, ob der Wiener
Gemeinderat in fein - r gegenwärtigen Form
sortbefiehen wird oder ob Neuwahlen für not¬
wendig befunden werden. D e Sozialisten stehen
auf dem Standpunkt , es dürfe sich in der Ge¬
meindeverwaltung nichts ändern , da ihre nume¬
rische Neberlegenheit in Wien trotz des Aus¬
ganges dxr Wahlen unbestritten bleibt . Reibun¬
gen zwischen der sozialdemokratischen Gemeinde -
ratSmehrheit und einer bürgerlichen Regierung
werden jedoch als unvermeidlich angesehen . Im
Übrigen tritt die neue lTorso- lVsrsassung . wo¬
nach Wien die Stellung eines Landes im Bunde
Hat . mit ihren zum Teil weitreichenden politischen
Und finanziellen Konsequenzen am I . November
' n Kraft.

Tie abtretende Regierung präludiert der neuen
Tagung des Nationalrats durch Veröffentlichung
des Budgets . Tie Ziffern find niederschmet¬
ternd . Man vermag sich kaum vorzustellen , daß
öie ' er Staatsvoranschlag ohne tief reichende Ein¬
risse in ien ganzen Organismus einigermaßen
fraglich gemacht werden könnte . Zum ersten
Maie wird im Budget auch auf die Notwendig¬
keit gründlicher Pcrsonalcri'parnisse im Staats -
vanshalt hingewiesen , da gegenwärtig enva
MigJg Menschen ^einschließlich Familienstand)
Um Staat erhalten werden müssen. Starker
Widerspruch erhebt sich schon jetzt gegen die Ein¬
stellung der ersten Rate der Vermögensabgabe
tns lausende Budget. waS mit den von der Ne¬
uerung seinerzeit abgegebenen Zusicherungen
Unvereinbar erscheint.
.. Außenpolitisch ist das Bild ziemlich unver¬
ändert. Die Kärntner - Frage ist allem Anschein
^ ach endgültig bereinigt. Die Ententemächte
«oben das Ergebnis der Volksabstimmung in

Zone ^ anerkannt , dei Abzug der jngo-
Uawischen Truppen aus dem strittigen Gebiet

unter dem Druck der ernften Vorstellungen
interalliierten Kommission bereits erfolgt,

^ ' e österreichische Regierung hat eine Ve-
^rüßungskundgebung erlassen , in der sie bekannt-
uch auch den jugoslawisch gesinnten Kärntnern

Schutz der Republik verspricht. Beachtens¬

wert ist, daß die Entente eS nicht versäumt hat ,
bei diesem Anlaß das A n sch l u ß v e r b o t in
unschöner Form in Erinnerung zu bringen, um
so beachtenswerter, als die Anschlußfrage gewiß
in der nächsten Nationalratstagung neuerlich in
den Brennpunkt des Interesses rücken wird.

Im übrigen verhalten sich die Siegermächte
Oesterreich gegenüber korrekt , ja unleugbar wohl¬
wollend . Zur Anschaffung von Lebensmitteln
wurden uns 600 Millionen Kronen kreditiert und
die Neparationskommifsion ist überdies im Be¬
griffe , einen angeblich großzügigen Sanierungs -

plan durchzuführen , der uns dauernde Hilfe in
unserer andauernd schweren Not bringen würde.
Insbesondere soll den österreichischen Hochschulen ,
wissenschaftlichen Instituten und Kraukenanstal-
ten , die sämtlich vom Untergang bedrqht sind , von
nun an ausgiebig unter die Arme gegriffen
werden . Um diese Aktion Hat sich der Gesandte
von Argentinien Dr . Perez unvergängliche
Verdienste erworben. Als ausgesprochen un¬
freundlicher Ententeakt hingegen wurde die Be¬
schlagnahme der von München kommenden deut¬
schen Flugzeuge angesehen , die einen ständigen

Lieg der Vernunft.
H . Von unserer Berliner Redaktion wird unS

gedrahtet :
Der nach den letzten Meldungen gesicherte

Ausgleich im großen englischen Kohlenarbeiter-
streik läßt wieder den großen Borsprung erken¬
nen , den die englische Arbeiterschaft in der po¬
litischen Beurteilung ihrer Intcressenfrngen be¬
sonders vor der deutschen hat . Dabei ist einmal
wohl die rein nüchterne Auffassung der Lage maß¬
gebend gewesen, die nicht nur die große Kapitals¬
krast der auch von der Negierung mit unter¬
stützten Unternehmer richtig einschätzt , sondern
auch die Abneigung des großen allgemeinen
Publikums und vor allem die Müdigkeit anderer
Arbeiterkategorien, wie der Eisenbahner und
Transportarbeiter , aus reiner Sympathie in
einen angesichts der gedrückten Wirtschaftslage
zweifelhaften Ausstand zu treten . Außerdem hat
aber sicherlich doch auch das ganze allgemeine bri¬
tische Solidaritätsgefühl mitgesprochen , die in
einer Zeit drohender Weltkrise die eigene Wirt¬
schaftskraft nicht unnötig gegenüber dem Aus¬
land schwächen will .

Vielleicht wird solche Streikmüdigkeit und all¬
gemeine Verdrossenheit an politischen Massen¬
experimenten doch auch in Deutschland bald her¬
vortreten . Wie wir hören, ist z . B . der Versuch,
die Eisenbahnbeamten und -Arbeiter z,um Zwecke
einer Lohnbewegung zusammenzufassen , nach ein¬
gehenden internen Besprechungen zunächst auf¬
gegeben worden , weil die besonneneren Elemente
eben mit Erfolg auf das praktisch Erreichbare hin¬
gewiesen haben . Es wird daher doppelt wichtig
sein , wie der Friedensschluß im englischen Ar¬
beiterkampf auf Deutschland zurückwirkt . Die
materiellen Errungenschaften der englischen Ar¬
beiter sind ja keineswegs an sich bedeutend . Weit¬
sichtiger ist allerdings , daß sie als maßgebender
Faktor der nationalen Produktion nun offiziell
anerkannt wurden, und daß auf dieser Basis die
Verständigung in zweifellos nationalem Inter¬
esse erzielt worden ist.

Englands neuester llmsall .
(Eigener Dralulicnclu . l

e . London, 1 . Nov . Die Besprechungen zwi¬
schen dem französischen Bevoumächllgten in Lon¬
don und der englischen Regierung über die Ver-
zichtnote Englands über gewisse Durchführungen
des Friedensvertrages von Versailles sind siche¬
rem Vernehmen nach abgeschlossen. Lord
Curzon hat vollständig eingesehen , daß in
London ein Fehler begangen worden sei
und hat sein Bedauern darüber ausgespro¬
chen . Die Initiative der getroffenen Maßnah¬
men en -springt gewissen Ansichten des Finanz¬
ministeriums , das nur eine Aktion gesucht hat,
um dem englischen Großhandel wieder auszu¬
helfen , und das sich keine Rechenschaft weder über
die Tragweite noch die Konsequenzen dieser ver¬
einzelten Aktion gegeben habe .

Paris , 1 . Nov . Der „Matin " glaubt zu wis¬
sen , daß die Verhandlungen zwischen der franzö¬
sischen und englischen Regierung über das Wie -
dergutmachungSproblem so weit gediehen feien ,
daß Lord Derby wahrscheinlich morgen oder
übermorgen am Onai d 'Orsat die endgültige
Antwort überreichen werde . Einig sei man sich
über die Sachverständigenkonserenz ,
die in kürzester Frist in Brüssel zusammen¬
treten soll und der dann sehr rasch eine Konfe¬
renz der F i n a n z m i n i st e r und anderer Re-
gicrungsvertretcr in G e n f folgen werde . Dort
würden die deutschen Delegierten mit beratender
Stimme gehört werden. Der Streit drehe sich
setzt nur noch darum , ob die WiedergutmachnngS-
fr^ ge endgültig vom Obersten Rat unter Zulas¬
sung der Deutschen geregelt werden solle und ob
der Oberste Rat nnr die Pfänder und Bürgschaf¬
ten oder auch die Höhe der Schuld festsetzen solle.
Nach der englischen Auffassung soll der Obe "ste
Rat in der ganzen Frage daZ letzte Wort be¬
halten , nach der französischen sei nnr der Wieder-
gutmachungsauZschnß dazu berechtigt .

Die Kritik der englischen presse .
«Eigener Dralttberirdt . l

e . LonSsn, 1 . Nov . Die „Westminster Gazette"
findet eS sehr bedauerlich , daß sich sogar
englische Blätter zur Verteidigung des
französischen Standpunktes bezüglich der eng¬
lischen Freigabe deutschen Eigentums hergeben.
DaZ Blatt meint , eS sei absolut unmöglich sür
die Deutschen gewesen , mit England Handel zu

treiben , wenn sie nicht sicher wären , baß ihr Ei¬
gentum in England geschützt sei . Es liege des¬
halb in Englands Interesse , so zu haudeln , wie
es getan habe . Die französische Finanz -
politik sei unlogisch . Wenn Frankreich
sich benachteiligt fühle , dann könnte es nnr dem
Beispiele Englands folgen , um sich die gleichen
Vorteile im Hande l mit Deutschland zu fi chern.

MnarchWsche in yuß !M .
Paris , gl . Okt . Nach einer Radiomeldung aus

Warschau wird aus Moskau eine intensive
monarchistische Propaganda gemeldet .
Als Kandidat für den Thron wird der Groß¬
fürst Michael , der Bruder des ehemaligen
Zaren , genannt .

Verschärfter Belagerungszustand in Moskau.
e . London, 31. Okt . Aus Abö melden die „Ti¬

mes" : In MoSkau wurde der veischärste Be¬
lagerungszustand erklärt aus Furcht vor der ge -
genrevoluiionären Bewegung. Die Lebens -
mittelnot sei schrecklich und Lenin gebe
in der „Prawda " selbst zu , daß die Ernährungs¬
frage nie so schwierig gewesen sei wie zur Zeit.
Gegen die Bauern , die keine Lebensmittel ab¬
liefern , soll mit aller Strenge vorgegangen wer¬
den.

e . Neval . l . Nov . (Eig . Drahtbericht .) Das
Blatt „Vabamaa " erfährt aus MoSkau , daß
die SUmmung dort wegen deS verschärften Be¬
lagerungszustandes nnd der Mobilisierung sehr
erregt ist . Nach Mitteilung deS Lebensmittel-
kommissariats herrscht unter den Bauern we¬
gen der ZwangSrequisitionen von Brotgetreide
Aufruhr gegen die Sowsetregie -
rung . Geruchte über starke Angriffe aus der
Westfront haben die Erregung unter der Bevöl¬
kerung noch gesteigert . Die politiftlie Polizei
arbeitet unter Hochdruck und alle Gefäng¬
nisse sind überfüllt . Unter den letzten Ver¬
hafteten befinden sich die Generale Brnffi -
l o w und Nemets .

HelsinaforS, 1 . Nov . tEig . Drahtbericht .) Graf
Kraffnajo berichtet über die Zustande in
Rußland , daß man SS4S Arrestanten in
den Gefängnissen gesunden hat, die zufälliger¬
weise verhaftet und nachher vergessen wor¬
den sind . l81g von den Gefangenen sind wieder
auf freien Fuß gefetzt worden.

Das AlüchkinZselend in Rußland.
e London, 81 . Okt . „ Daily News" schreibt, daß wäh¬

rend der letzten Wrangeloffensive große Mengen
Flücht ' inge ans den entferntesten Gegenden Rußlands
entdeckt wurden, von denen viele Tausende Meilen weit
herkan en . Der Hunger habe furchtbar unter den
Menschen gewütet. Der Schrecken des Hnngres sei in
ganz Rußland augenblicklich größer als vor dem Terro¬
rismus .

Eins neue xo
'
nische Wns !vs .

lEigener Drobtberich !.)

e . Kopenhagen. 1 . Nov . Nach einer Meldung
der „Berlingske Tidende" ans Kowno haben die
Polen einen Angriff nusder ganzen West¬
front eingeleitet. Die litauische Front
wurde zwischen Maljaty und Oljann durchbro¬
chen . Die Polen haben die Sladt Gedroit -
schi besetzt . Im ganzen haben die Polen 11
Divisionen gegen Litauen ausgcstellt .

5
Demission des persischen Kabinetts .

Paris , 1. Nov . Das persische Ministerium hat
seine Demission eingereicht wegen der Nicde r-
lage der persischen Kosaken bei Rosh .
Das Ministerium wird wahrscheinlich ersetzt
werden durch ein Ministerinm , an dessen Spitze
der ehemalige Kriegsminifter Sipahdon
Aza » stehe .

Miens auzliM.
<Eigener Dr - Hlvericht .j

b Lugano, 1 . Nov . Nach der „Stcnnpa" be¬
richtete der Finanzminister im vorgestrigen Mi¬
nisterrat über die Finanzlage Italiens . Trotz
der bedeutenden Stcuererhohnng , der Einzie¬
hung der KriegSgewtNne usw. sei keine Ermäßi¬
gung deS im Voranschlag auf 11 Milliarden vor¬
ausgesehenen Fehlbetrages im lnusendei
Finanzjahr zu erwarten . Dringende Maßregeln
seien notwendg. Die weitere AnSgabe von Pa¬
piergeld verbiete sich aber wegen der Verschlech¬
terung der Valuta .

Ne hevUe Ammer vkssres LMes umfsßt ö Letten.

Luftverkehr München —Wien einleiten sollten,allein aus rein formellen Gründen von den
Entcntevcrtretern in Gewahriam genomme »
wnrden. Auch wegen der Kosten der ReparatirnS -
kommission lsie sind mit vielen Millionen Kro¬
nen zum ersten Male InS Budget eingestellt ) ,
zunächst der Kosten der interalliierten Ueber -
wachungSauSschüsse behusS Durchführung der
Demobilisierung schwebt ein Notenwechsel zwi¬
schen der österreichischen Reaierung nnd den
Entcntcvcrtretungen , der hoffentlich zum er¬
wünschten Resultat lEinschränkung der ungehea-
ren Ausgaben) führen wird.

Unverändert liegen auch die Verhältnisse in
Ungarn , doch dürften setzt die Dinae dort rascher
in Fluß kommen , da die Weltmächte bekanntlich
die Unterzeichnung des svriedensvertraa? von
Trianon und die Durchführung der Abrüstung
der nationalen Armeen fordern. De ^ leissen
dürfte die Königsfrage, nach einer ofiuiellen
Ankündigung des NeichSverwefers ' zu schließen ,
nun bald zur Diskussion stehen. Die furchtbare
Affäre Landau , die der mutige Abgeordnete
Dr . Ruppert in Budapest enthüllt hat . und
c>h " liche Kewalttätiakeiten . die zum Teil ans
unseren Boden hinübergreifen, wie die Erleb¬
nisse eines ungarischen GutSbesi ^ ers . der a !S
vermutlicher Weißgardist in der Wiener Sic ?en -
brnnnkaserne von einer Art kommunistischen
Venme mißhandelt wurde. ze !aen jedenfalls, da »
eS hohe Zeit ist , in Unqarn Ordnu" a zu mackien.
Daun wird auch das westungarische Problem
sei " e naturgemäße friedliche Lösung finden .

Das Ernährung ? - und Prellend in Wien
steht aus gleicher Höhe . BöseS Blut machen die
jüngsten Enthüllungen über die geplante Um¬
wandlung einiger ( längst angefochte" er ) Zen¬
tralen in gemischt - privatwirtschaktlichen Unter¬
nehmungen unter Teilnahme hervorragender
Staatsbeamter an leitenden Stellen — also ein
Nerd ungeheuerlichster Korruvtiou . Da ? Brot
ist n " ch immer von schlechtester Veschassens'cik,
Fleisch. Zucker. Kartoffeln beinahe unerschwing¬
lich . Zur Abwechslung ist nun seit längerer ??eit
— auch um Wucherpreise — kein Kalfee aufzu¬
treiben . Dagegen kündigen die Gast- und
Kaffeehäuser ab l . November neue, drückende
Preissteigerungen an . Langsam nähern wir nnS
russischen Verhältnissen. Ein hervorragender Ge¬
lehrter . der Meteorologe Dr . MarguleZ . ist
buchstäblich des Hungertodes gestorben , weil er
eS ablehnte, Unterstützungen anzunehmen, und
sich darauf steige , vou der längst unzureichenden
Vension sein Dasein fristen zu wollen . Hofrat
Dr . Weichselbaum , der berühmte Anatom,
der dieser Ta^ e im hohen Alter starb , soll , wie
ich höre , auf Kosten von wohlhabenden Freirnden
ins Spital geschafft uud ärztlich behandelt , ver ^
mutlich auch beerdigt worden sein . So geht eS
fetzt in Wien den geistigen Arbeitern , während
alle Theater , Kabaretts und Nachtlokale all¬
abendlich ausverkauft find , und daS ^ reselt er¬
wogen wird, den Fasching im vollen Vorkriegs-
auSmaß wieder ausleben zu lassen!

Unaehemmt wie das Vergnügen blüht auch
die Kriminalität . Ein Stiefsohn steht vor den
Schranken wegen tierischen Mordes an feiner
Stiefmutter , ein entlassener Beamter kclve^ t
seinen Vorgesetzten , dem er lsälschlich ) die Schuld
an seinem Mißgeschick zuschreibt , auf ossener
Straße nieder — und in Innsbruck sticht ein
rabiater Angeklagter nicht nur die unbequeme
Zeugin , sondern , damit eS in einem geht , gleich
auch den Richter nnd den Staatsanwalt nieder!
Bankerott all unserer Gesittung!

Die Zusammensetzung des österreichische -.
Natwnalrates .

Wien, 1 . Nov . Der neue, 17Z Abgeordnete zählende
Nationalrat hat folgende Zusammensetzung : Sozial¬
demokraten 66 , Christlich Soziale 82 , Großdeut -
fche Volkspartei 22 , Bauernpartei 4 und Bürger¬
liche Arbeiterpartei 1 .

Vom Wslünv.
Der deutsche Dotschafier in Spanien .

Madrid, 31 . Okt . Der neue deutsche Botschafter
Langwerth von Simmern hat gestern dem Aönig
sein Beglaubigungsschreiben überreicht .

Vorbereitungen für die Genfer Tagung des
Völkerbundes ,

w . Grcnf , 1 . Nov . Der Generalsekretär
des Völkerbundes ist am Samstag mit etwa 30
Personen deS GeueralsekretariatS hier einge -
trosfen und von der kantonalen und städtischen
Behörde sowie Vertretern des Internationalen
Arbeitsamtes und der Roten Kreuz-Liga emp¬
fangen worden.

Gras holMn .
lEigener ? rah,bericht .!

e . Kopenhagen , 1 . Nov . Der konservative Ab¬
geordnete Gras Holstein schlug am SamStag
im Folkething eine skandinavisch - holländische
Entente mit Orientierung nach Eng¬
land vor . Gras Holstein meinte, daß Däne¬
mark während deS Krieges nur Deutsch¬
lands Interesse gedient uud in keiner
Weise eine wahre Neutralität durchgeführt habe.
Er bestaub darauf , baß eine parlamentarische
UntersuchungSkommifsion die auswärtige Poli¬
tik des Ministeriums Zahle genau prüfen solle.
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Schweiz.

w Bern , 1. Nov . In der gestrigen schweizerischen
Volksabstimmung ist das Gesetz über die endgütige
Einführung des Achtstundentages beim Eisenbahn -,
Post - , Telegraphen - und Telephonbetrieb noch heftigen
Abftimmungssämpfen mit rund 369 000 gegen 271000
Stimmen b eschlossen worden . Die Landwirtschaft ,
das Gewerbe und die Kleinbahnen bildeten die
Opposition . Die Stimmbeteiligung betrug etwa 67 ')'» .

Dom belgischen Sozialislenkongrefz.
Brüssel , 1 . Nov . (Havas . ) Der Sozialistenkongreh

befaßte sich am Sonntag morgen mit der Internatio¬
nale . Das Sekretariat des Brüsseler Verbandes reichte
eine Tagesordnung ein , der zufolge der Kongreg nicht
den Beitritt zur dritten Internationale befür¬
worten , aber den Austritt aus der zweiten Inter¬
nationale beschließen sollte. Der Sozialistenkongreß
hat mit 49Z 175 gegen 76 225 Stimmen die Tages¬
ordnung des Brüsseler Verbandes verworfen und das
Verbleiben in der zweiten Internationale beschlossen.

Die französischen Bergarbeiter.
Paris , 1. Nov . Nach einer Havasmeldung aus St .

Etienne haben die Bergarbeiter des Loirebecken »
ihre Vertreter beauftragt , bei der in Paris stattfindenden
Beratung den Generalstreik zu verlangen , falls
bis zum 12. November nicht die verlangte LohnerhShung
den Bergarbeitern bewilligt wird .

Brüssel , 1 . Nov . Das Blatt „ <» otr" teilt mit , daß die
Streikankündigung der Bergleute im Kohlenbecken von
Charleroi die nötigen Verfügungen für eine lange
Streikdauer vorsieht . Der Ausstand wird heute
beginnen .

Mh Pankhnrst.
e London , 31 . Okt . Miß Sylvia Pankhurst wrude

wegen Veröffentlichung von vier Artikeln , m denen die
Flotte zur Meuterei und die Bevölkerung zun , Aufruhr
angespornt wird , zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt .
Miß Pankhurst erklärt «, sie glaube fest an die Revo¬
lution und werde ihre Propaganda weiterführen .
Der Richter machte sie darauf aufmerksam , das; sie von
der Sow7 »tregierunq für diese Tätigkeit wahrscheinlich
zum Tod » verurteilt worden wäre . Er verurteile sie ,mit Rücksicht darauf , daß sie eine Frau fei, nur mit
K Monaten Gefängnis ohne Zwangsarbeit .

Der neue Griechenkönig .
e . L»ndo « , 31 . Okt . Wie „Daily Mail " meldet ,

hat sich Prinz Paul gestern in Begleitung des
griechischen Militärattaches bei der Pariser (Ge¬
sandtschaft von Luzern nach Athen begeben .
Die durch die bisherige Haltung de? Exkönigs
Konstantin entstandenen Schwierigkeiten für die
Thronfolge sollen ihrer Lösung nahe sein . ES
werde als sicher erachtet , daß Prinz Pnnl die
Krone annehmen werde .

In der Umgebung deS Königs Konstantin
in Linern soll nach Pariser Blättern erklärt wer¬
den . der vormalige König sei unentwegt über¬
zeugt , daß das griechische Volk ihn gern wieder
auf den Thron berufen werde . Er sei keines¬
wegs dazu bereit , auf fein Thronrecht zu ver¬
zichten .

Der neue Präsident von Mexiko.
w. Paris , 1. Nov . Nach einer Meldung auS

Mexiko wurde Obregon zum Präsidenten ge¬
wählt . Er wird sein neneS Amt am 1. Dezember
antreten .

China und der Bolschewismus.
« London , 31. Okt . In einem Telegramm aus

Peking melden die Blätter , bah die chinesische Regie¬
rung energisch dagegen protestiert , daß die Beziehungenmit den Bolschewisten eingegangen sei. In einem wei -
teren Telegramm heißt es , daß 2000 russische Truppeneinen Angriff auf Urga unternommen und dort 300
Bürger ermordet haben . Die chinesischen Truppen
verloren K Offiziere und 70 Mann . Bei der Verfolgungder Russen hatten diese einige hundert Mann Verluste .

Veutsches Reich.
Dr. Löwenstein. ^

tEiiener Drabtbericbt 1
b . Berlin , 1. Nov . Die Bestätigung des unab¬

hängigen Sozialdemokraten Dr . Löwen st ein
als Oberfchulrat von Groß -Berlin ist , nach¬

dem sich sowohl öaS Provinzialschulkollcgium alS
auch der Minister fiir Wiss? ' ' >'l' " st . K " nst nnd
BolkSbilZung gegen seine Befähigung für dieses
Amt ausgesprochen hat , nicht mehr zu erwarten .

Der Deksttlvroman im bayerischen Landtag .
Am Freitag verlas Staatssekretär Schweyer im

bnierischen Landtag auf Grund der von der Regierung
geführten Untersuchung über di - gegen die Münchner
Volizeidirektion erhobenen Beschuldigungen eine Er -
kläruna , in der betont wird , daß die in dem sozialdemo¬
kratischen Dringlichkeitsantrag gegen Polizeibeamie
erhobenen Anschuldigungen jeglicher Begründung ent¬
behren . Der Untersuchungsausschuß des Landtags
war einstimmig zu dem Beschlüsse gekommen , die Er¬
klärung der Staatsregiernng ohne weitere Aussprache
entaegenzunehn - en ? er selbst hat die eingeleitete Unter¬
suchung noch nicht beendet . Da aber entgegen der Ver¬
einbarung der mehrheitssozialdemokratische Abgeordnete
Timm , der Begründer des Dringlichkeitsantrags , dieses
Abkommen durchbrach , löste sich der Ausschuß auf ! in
einer Abendliimng des Landtags wurde dann ein neuer
Ausschuß gebildet , der die Untersuchung zu Ende führen
wird .

Anschließend au die gestern mitgeteilte gibt die
Polizeidirektion München , wie unser dortiger fr -Kor¬
respondent drahtet , folgende Erklärung bekannt : „Am
29 . Oktober , abends 7 Uhr , meldete sich bei der Polizei -
direktion ein 24 Iihre alter Student von hier mit dem
Verlangen , über den Vorfall , dessen ausführliche Dar¬
stellung er in der „ Münchener Post " gelesen habe ,
aenau berichten zu dürfen , (rr stelle sich der Polizei
nach jeder Richtung zur Verfügung . Nach seiner An¬
gabe war ihm und ein paar Kameraden darum zu tun ,
das Waffenlager , dessen Umfang ihnen ja nicht bekannt
und das Dobner um die Summe von 3000 .A an sie
verraten hatte , kennen zu lernen . Die Besichtigung
sollte am 20 . Oktober abends stattfinden . Er und ein
weiterer Kamerad hätten die Fahrt mit dem ihnen
bis dahin ganz unbekannten Dobner angetreten . Dobner
hatte dabei die Führung , da den beiden anderen der Ort
des Lagers nicht genau mitgeteilt war . Dobner habe
während der Fahrt seine Ansprüche auf Geldentlohnung
unter der Androhung , er könne bei der Unabhängigen
Sozialdemokratischen Partei für den Wafsenverrat
noch mehr Geld bekommen , so erhöht , daß sie beide in
plötzlicher Erregung über dieses Verhalten ihn sofort
ordentlich verprügelten . Hierbei wurde ein dem Dobner
oeliZrender Stock benützt . Die sämtlichen Angaben des
Dobner über Mxrdpläne und seine Äußerungen über
mitgebrachte Totschläger , Stricke usw . seien erlogen .
?!m Laufe des Abends konnte auch der zweite Student ,
der wegen einer schweren Armverletzung zu Bett lag ,
auf die Polizeidirektion gebracht werden . Seine Äuße¬
rungen deckten sich mit denen seines Begleiters in jeder
Hinsicht. Die Einvernahmen werden fortgesetzt ."

An, Donnerstag teilte der unabhängige Abg . Gareis
im Finanzausschuß des Landtags mit , daß er

'
den ehe¬

maligen Reichswehrsoldaten Dobner dem Zugriff der
Polizei dadurch entzogen habe , daß er ihn im Landtags -
gebäude untergebracht und über Nacht dort gelassen
habe . In der Samstagssitzung des Verfassunasaus -
schusses brachte deshalb der Abg . Ambrosius (Mittel¬
partei ) folgenden Antrag ein : „ Es besteht Anlaß , fest¬
zustellen , daß aus keiner Bestimmung der Verfassung ?-
Urkunde des Freistaates Bayern der Schluß gezogen
werden kann , es stünde einem Abgeordneten das Recht
zu , « inen Nichtabgeordneten im Landtagsgebäude das
Asylrecht zu gewähren , da » ihn gegen polizeiliche, und
richterliche» Einschreiten schützen würde . - In der kurzen
Aussprache wurde es von allen Rednern der bürger¬
lichen Partelen als ungeheure Zumutung bezeichnet ,den Abgeordneten zuzumuten , mit Leuten wie Dobner
unter einem Dache zu sein. Die Mehrheitssozialdemo¬
kraten nahmen das unerhörte Vorgehen des Abg .
Gareis nicht in Schutz. Staatssekretär Schwener be¬
merkte übrigens , daß die Staatsregierung Dobner
hätte im Landtag auch oerhaften lassen, wenn sie von
seinem Aufenthalte dort gewußt hätte .

Ms öen Parteien.
Aus der Deutschen Demokratischen Partei .

Der PartciauSschuh der Deutschen Dtmokraiischen
Voriei wird , wie der Lorstand beschlossen bat , am 2S.
und Z7 . November in Hannover zu einer Tagnn «
»ufammentretcn . Zluf der TaaeSordnuna steht : Nor -
bereitun « der Tagekordnuna sür den Nürnberger Par¬
teitag , die Neuorsanisation der Partei und politische
7lu »spr « che.

Eine neue Park !.
Im Westen von Grob -Nerlin bat sich eine neue Par -

tei für ResormsozialiömuS unter Führung
des trüberen „ VorwärtK " - NedakteurS Unser und des
Wilmersdorfer Eozialdeuiolraten Kovsch gebildet . Sie
erklärt , dak der marxistische Sozialismus abge¬
wirtschaftet habe und tot sei .

Sa e pollti ?.
Die Führung des Zleckorkanais .

Der Vorsitzende der Handelskammer Mannheim ,
Geh . Kommerzienrat Emil Engelhard , hat an den Reichs¬
verkehrsminister folgenden Brief gesandt :

„ Ich sehe in den Zeitungen , daß die Bauarbeiten für
den Neckarkanai bei Ladenburg ausgeschrieben
werden . Daraus geht hervor , daß in der wichtigen Frage
der Linienführung des Kanals von Heide .berg nach
MSinheim noch vor dem ersten Zusammentreten des
Neckarbaubeirats eine Entscheidung getroffen wurde ,
die Ich deshalb für bedauerlich halte , weil die gewühlte
Linie auf kurzer Strecke drei Schleusen bedingt , wodurch
der in Aussicht gestellte Großschiffahrtsweg dauernd
schwer beeinträchtigt wird .

Nach diesem Vorgang und nach mancher anderen
Wahrnehmung muß ich befürchten , daß der Neckar -
baubeirat auch in Zukunft gerade bei wichtigen Entschei¬
dungen mit der einen oder anderen Begründung vor
vollendete Tatsachen gestellt Verden wird . In meinem
Alter darf man aber seine Zeit nicht mehr für Dinge
verwenden , bei denen man nicht die Überzeugung hat ,
nützlich wirken zu können . Man ist auch noch weniger
als sonst geneigt , künftigen Geschlechtern gegenüber
auch nur den Schein einer Verantwortung

'
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schließungen zu übernehmen , die man nicht billigen kann
und bei denen man nicht gefragt wurde .

Aus diesem Grunde lege ich das mir erst kürzlich von
Euer Erzellenz gütigst übertragene Amt eines Mit¬
glieds des Neckarbaubeirats hiermit nieder ."

Mus 6aSees.
H . Baden -Baden , 31 . Okt . Unter dem Vorsitz

von Oberbürgermeister Fieser fand im großen
Saale des Rathauses eine Sitzung des Stadt¬
verordneten - Kollegiums statt , der
eine ebenso wichtige wie umfangreiche Tages¬
ordnung zur Beratung vorlag . Das größte In¬
teresse nahm die Neuderung deS Straßenbahn -
tarifZ in Anspruch , denn die Bestimmungen der
Vorlage brachten abermals eine bedeutende Er¬
höhung der Fahrpreise , u . a . der Fahrschein¬
hefte von 4 auf N Mark . Alle Parteien machten
Bedenken geltend, ' schließlich wurde die Erhö¬
hung auf 5 Mark festgelegt und sodann die Vor¬
lage mit noch einigen weiteren Aenderungen
einstimmig angenommen . Zugestimmt wurde
ferner dem stadträtlichen Antrage , nach dem die
Mitglieder des Städtischen Orchesters in die
städtische Gehaltsordnung eingereiht werden und
dem weiteren Antrage , daß unter Aufhebung
aller entgegenstehenden Bestimmungen der V e -
so l d u n g S t a r i f der städtischen Angestellten
dem Neichstarif angepaßt wird und zwar mit
Wirkung vom 1 . April 1020. Die Annahme die¬
ses Antrages bedeutet für die Stadt eine finan¬
zielle Mehrbelastung von etwa 050 000 Mark .
Annahme fanden fernerhin die Vorlagen über
GrunderwerbSsteuer ^Zuschlag von 2 Prozent
als Gemeindeabgabe ) , über Abänderung und
Ergänzung der Lustbarkeitssteuer u . Beizug der
Angrenzer zu Straßenbaukoften . Die Friedhosge -
bühren wurden um ?00 für Erdbestattnng u . um
^00 Prozent für Fenerbestattnng erhöht , den
Inventarankäufen für das städtische Wald -
Kasfee und für das städtische Sch ' ikenhans mit
einem G - samtaufwand von 103 000 Mir ? zuge¬
stimmt . Nachdem noch die Verbescheidung ver¬
schiedener städtischer Rechnungen für 1015 statt¬
gefunden hatte , wurde die Si ^ nng nach etwa
vierstündiger Dauer abends 10 Uhr geschlossen .

a . Aewhtim , 31 . Okt . Die vom Gemeinderate
auf dem Friedhofe veranstaltete Totenfeier
zum Andenken an die gefallenen Helden nahm
unter Beteiligung sämtlicher militärischen Ber¬
eine , sowie Gesang - und Turnvereine einen ge¬

waltigen Umfang an . In der Ehrenabtetlung
für die Kriegsgefallenen hielt Bürgermeister
Huegeldie Gedenkrede , worauf an jedem Hel -
deugrabe ein von der Stadt gestifteter Kranz
niedergelegt wurde . Mit dem Choral „Der
treue Kamerad " schloß die eindrucksvolle Feier .

S chule unS Kirche .
Ans der katholischen Kirche.

Aus Anlas , der Inthronisation des Erzbischoss Dr .
Karl Fritz fanden gestern in den katholischen Air¬
chen der Ersdiozeic feierliche Dankgottesdienstc statt .
Bon den Kanzeln wurde das päpstliche ErnennungS -
schreiben verlesen und d ' c Gläubigen aus die Bcdcu «
tung des BischosZauueL hingcwlcsen , sowie zur unver¬
brüchlichen Treue gegen den Hirten aufgefordert .

Zur MHM.
Aus landwirtschaftlichen Kreisen wird uns geschrieben :

In einer jüngst im Sitzungssaal ? des Bad . wumstermnes
abgehaltenen Beratung zwi >cheu Vertretern der .andw .
Organisationen und der Regierung über die Gestanung
der Milchlieferungsverträge neUre >ich Ministerial¬rat Dr . Paul aus den Standpunkt , die Landwirte
zu freien M >l ch l . e , e r u u g s v e rt rag e n zu
verpflichten oder aber die Zwangswirtschaft in

"
der alten

Weise wieder einzuführen . Dem gegenüber warnten
Vertreter des Bad . Bauernverbandes vor jedem Zwang
und jedem Druck der Landwirtschast gegenüber . Alle
Verträge seien zwecklos , solange die Regierung nicht eine
andere Milchpreispolitik einschlage. Dre bisherige Taktik
der Regiernng habe zu einer vollständigen Erlahmungder Milchproduktion geführt . Die Fortsetzung dieser
Taktik würde einen vollständigen Stillstand und dann
die Gefährdung unserer Volksernährung lerausbe -
schwöreu. Nur dura ) einen den Gestehungskosten an¬
gepaßten Preis wäre ein Anreiz zur erhöhten Milch¬
produktion gegeben . Zwang und Druck aus die Klein -
bauernbetriebe wären aufs schwerste zu brandmarken .
Was die großen Güter schon längst in die Tat umgesetzt ,
die Beiriebsführung nach dem Rentabilitätsstandpunkt
einzurichten , könne auch den Kleinbauern nicht ver¬
wehrt werden .

TagesanMger . «Naoerco iu aus t,e -n
?l » ,ciaenten er >e '' tn >.

Montag , 1. November .
Landestheater . „ Der Evangelimann " . Uhr .
Colo ? I cum . VarictS . 8 Uhr .
Wcltpanorama . Zoologischer Garten und Aaua -

rlum Berlin .
F r i c d r i ch s h o s. Bellachini . Gastspiele . 8 Uhr -
Volksbund deutscher SriegSgräberfür «

sorge . Oclfcntl . Vortrag . Raihaussaal . 8 Ukr .
Sportplatz Fasanengarten . Werveivicl zu¬

gunsten der Ovcrschlesier . s Uhr .

Vom Wetter.
Wetternachrichte» vom t . November 1SZ0 . Immer

noch keine wesentliche Aenderung .

Nüknersugsn
Uornkaut , Lckvielm uMn -reo

dezeiliA zämell .Mer ^ ÄmsÄ »
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LedLn als nur uss eckte tter ^li .ien-^cdsnipon c>er ?ctivtrn :a!ke

, ttei ^ m t 1̂ , t» .

Von Gröber«.
Michael Feuerstein.

Erinnerungen aus d ?r Ki . dhcit drängen sich mir
m die Seele , n>,d diese wird , so oft ich meine Hcimat -
stc d , Karlsruhe besuche , jedesmal bis in ihre innerste
Tiefe aufgerüttelt , wenn ich die Stätten suche , an
welche sich diese zarten Erinnerungen knüpfen , m d . . .
si de sie nicht mehr . — Dann kommt eine stille Trauer
über diese durch ein langes Leben reichlich geprüfteund gehärtete Seele - ei ist, als ob sie klagte ^ daß siedie weichen Töne nicht mehr si . de, in denen sie einst
gesungen ui .d geklungen h« t . . .

Aus der Jugendzeit I !
Ich war noch ein Ki . .d , als ich zwei Brüderlein

» crlor , deren Trüber ich dann des öfteren heimlich
besuchte (wir wohnten in der Nähe deS alten Fri <d-
5vf§) , heimlich , weil eine instinktive Scheu vor der
Lächerlichkeit ui d die Pietät sür meine Gefühle
diese Nsrsicht gebor.

Vsn einem Gräblein zum andern wandelte ich in
Tränen . Wenn Leute kamen, versteckte ich mich .Unweit des einen Gräblcins war das Grabmal
der bei dem großen Theaterbrai d Umgekommenen.
Gespensterhaft düster dünkte e § mich in der meist
feierlichen Sülle des weitläufigen Friedhofs , und
nur die Liebe zu meinen toten Brüd ' rlcin überwand
meine Furcht vor dem gigautisSien Denkmal mit der
Engelfigur . Ein Gemisch von Mitleid und Bangig¬keit zog mich an und trieb mich vorbei, wenn ich an
meinen Gräblein gesessen hatte , hin nach der nahenGrabe «halle, an deren Trauerversen ick) meine ki . ,d-
l'.che Phantasie berauschte und meine Mchmnt förm¬
liche Orgien feiern ließ.

Auf dem Heimweg von diesen LiebesgSngen las
ich dann zedeSmal die Aufschriften der Grabsteineund Kreuze , welche die Frndhofwege flankierten .Sie hielten das ^ eid frisch u:.» - - ißelten das Gemüt .Bei herannahender Dämmerung aber hastete ich
ängstlich nach Hause.

Da fand ich einmal nahe beim Ausgangstor (an
der Waldhornstraße ) auf einfachem Holzkreuz emen
Reim , der mich öfter und öfter zn sich hinrief . Die
^ chtige Tragik, welche die doch so einfache Sprache

vernei , «. rgrisf mich etwa achtjährigen Knaben
mächtig ; denn ich hielt alles für wahr , was ich la?.
So zeigte mir der fchö ie , traurige Reim mit schmerzen¬
der Anschaulichkeit die erschütternde Psyche eines
Fami .ienverhältnisses so plastisch, daß ich ieue Vor¬
stellung, die mich erst - und oftmalig geradezu über¬
wältigte , nie wieder verlor , und unter welcher sich
alle meine kindlichen Handlungen u > d Gel irnfunk-
tionen längere Zeit formten , bis die sanguinische
Unbeständigkeitder Jugend andere Li . der entwickelte .

Unvergeßlich aber ist mir das Bild geblieben,
welches sich mir damals in die Seele brannte : ein
bleiches Kind, nach welchem der Trd eben seine Hand
ausstreckt , u > d welches im sicheren Wissen seines
Scheidens mil dem schmerzgebeugten Vater in inniger
Umarmung letzte Zwiesprache hält .

Meine ki . d . iche Phantasie hatte , der Logik des
Derschens entsprechend, die ahnungslose Mutter
auS der Sterbeszene ausgeschaltet und dan .it die
Tragik des Augenblicks , in welchem tie Mutter (die
vielleicht weggereist oder schwer krank war !) ihr ße -
iiebteS Ki .id nicht mehr vorsi det, wohl aber eine
rührende Botschaft von ihm , auf eine » Grcd gesteigert,den ei .: weiches Gemüt weit über das Faßbare erhob.
Der G . danke , daß da? sterbende Kind nach der Mutter
verlangte , daß es sei !l Scheiden nicht bis zu deren
Anwesenheit aufschieben konnte, dnß es also in dieser
Qual ungestillter Sehnsucht die Augen schloß, schufmir einen unsagbaren Schmerz , der seine Nahrung
sog auS der Vorstellung einer verzweifelnden Mutter
und der heldenhaften Entsagung eines in eine andere
Welt hineinschauenden Ki . oes/welches — schon zum
Flug nach den Gefilden der Seligen gerüstet — nochals letzten irkischen LiebesbeweiS dem vorauszusehen¬
den wilden Schmerz der unalücklichen Mutter Ein¬
halt tun möchte .

Si ) empfand ich die ergreifende Poesie des VerS-
chens .

Das kleine Holztreuz schaffte mir förmliche Bußtage .
Und diese Grabschrist lautete :

„ Vater , wenn die Mutter fragt :
Wo ist denn mein Liebling hi» ?
Sag ' ihr , wenn sie wei .it nnd klagt ,
Daß ich in dem Himmel bin !"

^ ctey cin abgrul .dncscr Schmerz , welche über¬
irdische Liebe, welche bittere Entsagung , welch helden¬
hafter Trost , welch schmerzlicher Glaube si .den sich
liier in so wenigen schlichten Worten zusammen !
Welch reiches Seelenleben spricht aus diesem kindlichen
Vermächtnis ! Und war diese Grabvoesie auch nur
vielleicht dichterische Pose — dem Knaben war sie
Wahrheil und Seelenspcise ! . . .

Auch der Erwachsene, dessen suchender, grübelnder
Verstand sich an dem unlösbaren EwigkeitSräzsel
tausei. dsach wund gestoßen, dessen GlaubenSkräst
sich an dem harten Verschlußstein „Tod " vielleicht
längst zerrieben hat , muß sich vor der Majestät einer
solchen Predigt beugen , die da einem verscheidenden
Ki de in den 5Nui,d gelegt wird .

Den aber , dessen Kühnheit oder Trotz sich über die
große Frage de« Lebens hinweggesetzthat , wird das
hier so schlicht verkü . diZte Gesetz des Tcdcs , welches
erbarmungslos die hei. ixsten Ba > de zerschneidet und
der hoffenden Mutterliebe eine schwarte, gähnende
Leere zeigt, nicht weniger erschüttern . Niede

'
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muß es auch alle , welche in diesem Kamps der Liebe
mit dem Tod auf ihre Verzweiflungsrufe keine Ant¬
wort hören !

» « »
Nach Jahren noch , wenn ich mein ? Heimat wieder¬

sah , lenkte ich meine Schritte nach meinen drei Kinder-
gräbern .

Und noch einmal — wieder nach Jahren — eut -
zisserte mein Auge kaum noch die verwaschene Schrist
deS schieshängei den morschen Kreuzleins . Noch ci . i-
mal tauchte mei ie Seele in die seligen Erinnerungen
der fernen Ki . .dhcii.

Dann — „ als ich wiederkam" — hatte der groß¬
städtische Zug der Ästhetik und die P ' atziiot den Pie -
tätsdrang unterdrückt m . d eine breite Straße über
meine drei Hei. iMmer geführt . Es tat mir wehe,
sehr wehe . . . Bald auch hatte ein anderes , noch
teureres Grab auf dem neuen Friedhof mir cin
neues Wallfahrtsziel gegeben, und — heute teilen
sich zwei liebe Gräber meiner teuern Eltern mit den
zerstörten Kindergrüften in meine wehmütigen Er¬
innerungen .

Die F iedhöfe sind mir vertraut geworden . Ihre
Gräber sprechen zu nur in cjncr edclu Sprache . Nicht

alle Menschen verstehen diese . Viele vernehmen
sie nicht einmal . Und manche brauchen eineu Tot «
metscker , der ihre eigene Herzenssprache spricht .
Das si .

'
d die einfachen, sinnigen Verschen . Man

möchte sie wiederfinden .
Wer möchte diese menschliche Regung belächeln? !
Friedhöfe sollen den Menschen etwas sagen . Das

können sie nur , wenn >ie in ihrer ganzen Anlage
(dazu gehören in erster Li .ie die Denkmäler ) die
Besucher zu innerer Sammlung veranlassen . Dann
erst versteht der Mensch des Friedhofs Sprache .

In vi ' len Fällen wirken die heutigen Grahsteine
in ihrer schablonenmäßigen Einförmigkeit erschreckend
nüchtern , und die Inschriften sind oft abstoßend banal -
Wenn auch wohl des Lebens Drang ui d Not alles
Weichliche unterdrückt, unterdrücken muß , so ist dom
der Friedhof , der Grabeshügel eines lieben Angel Lu¬
gen der berechtigtste und berufenste Ort stulec
Andacht der Oeele.

Diese erschwere man ihr nickt durch prunkhaften/
architektonischen Luxus des Grabmals oder dura?
Poesielosigkeit der in ungezählten Wiederholungen
Auge Ui d Gemüt verletzenden, geschmacklosen Markt-
Ware unkünstlerischer „ Fabrikanten " und durch nichts
sagende oder phrasenhafte Reimereien .

Aufdringliche „Knnslwerke" ohne symbolische
Motive stören ebenfalls den Ein - und Ausdruck der
Vergänglichkeit? idee und oas Gefühl des Jnsich'
vcrsunkcnscin» .

Ich betrachte den Friedhof als stille Schlummer '
statte der Toteu und als Hci. iHlum der Lebenden ,
welche die freien Stunden , die ihnen des Lebens
läßt , der treuen Erinnerung an ihre Lieben N idm .e

>̂

wollen , ein Heiligtum , an dem der eine Mensa)
weint , der andere betet , dieser bereut , jener sragt
jeder nach GemütSanlage — , wo auch manch einer
nach bitterer Selbstanklage Führung sür sein Weites
leben erhält , wo allen aber das Verständnis für ta ->
Freiügrathfche Wort „O lieb '

, so lang du lieben
kannst " ausgeht .

So mancher, dessen HerzenSsprache in der
des Lebens verstummt war , fand sie wieder an nnel "
Grabe , manchmal durch cin einfaches GrabverSchcn,
und seine Seele wurde weich und lind und s. ill an
der geweihten Stätte der Toten .
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werbend auf weite , besonders wertvolle , bisher
der Kirche mehr oder weniger entfremdete Kreise ,
denen die allzu enge Verguickung von Religion
und Partei trotz ehrlicher Frommheit loder ge¬
rade deshalb ! ) von jeher etwas Unerfreuliches
war . Daß die andere Seite sich durch solche Ab¬
lehnung allzu schmerzhaft getroffen fühlen
könnte , ist dabei gleichwohl nicht zu befürchten .
Die alles überwiegende Solidarität im Glanben
wird die Brüder ohne große Mühe eine gemein¬
same Plattform finden lassen , aus der sie beide
ihre Arbeit zum Besten der vom einen wie vom
andern gewollten und verehrten einen Kirche
fortsetzen können . Wie sehr solche Tätigkeit von
vorneherein Schelers Absicht ist , wie sehr er sel¬
ber sich , unbeschadet seines reichen , glänzend ge -
handhabten philosophischen und soziologischen
Rüstzeuges , als Missionar der katholischen Papst -
kirche einfindet , mag aus dem im folgenden
kurz wiedergegtbenen Gedankengang der drei
Borträge hervorgehen , die er hier im RathauS -
saal gehalten hat .

Bon dem allgemeinen Ruf nach religiöser Er¬
neuerung ging der erste Vortrag aus . Dieser
Ruf wende sich vor allem au die Kirchen als die
bisherigen Träger religiösen Gebens . Er dürfe
von diesen aber ja nicht verstanden werden im
Sinne bloß einer Erhaltung ihrer Machtstellung .
Vielmehr heiße es : gewinnen oder untergehen .
Energischste Mission also sei die erste kirchliche
Zukunstsausgabe . Wo aber , an welcher Tradi¬
tion , lasse sich bei dieser Arbeit anknüpfen ? Doch
wohl am besten an den Gestalten und Werken
einer Zeit , wo es , ganz ähnlich wie heute , die
Grundgedanken katholischen Christentums durch¬
zusetzen galt gegenüber Strömungen , die den
Menschen völlig im Wirbel äußeren Lebcus zu
verschlingen drohten . Bei der Patristik also .
Beim hl . Augustinus und der ihm nahestehenden
Richtung innerhalb der Kirche , die ja tüber Ver -
nardus , Franziskus , Pascal , Fsnölon bis auf
Kardinal Newman weiterlebte . Hier finden wir
jene „natürliche Theologie "

, jenes Erleben und
Lehren des Glaubens als religiösen Akt , als
E rfahrung dynamischen Kontaktes mit Gott , das
uns auch heute wieder zum Heil werden könne .
Freilich müsse Religion , so gefaßt , mit alter
Kraft herausgerissen werden aus den mancherlei
entstellenden Bindungen politischer , geschäft¬
licher , kultureller Art , die sie — als Kirche —
im Laufe der Zeit eingegangen sei . Und so werde
die Ausgabe der religiösen Erneuerung gleich¬
bedeutend mit der andern : die Hemmungen auf
demWege zu Gottauszuschalteu . Als solche Hem¬
mungen führte Scheler an den religiösen In -
difserentiSmuS , den Positivismus , den Pan¬
theismus , und er sehte sich mit allen Dreien auf
ungemein geistreiche Weife auseinander , womit
er zugleich dem heute die Weltanschauung der
Arbeiterschaft fast ausschließlich beherrschenden
Materialismus seine Haltlosigkeit und innere
Unwahrheit nachwies . Ohne die Krast und Be¬
deutung dieser Hemmungen zu unterschätzen , be¬
kannte er sich doch zum festen Glauben an eine
religiöse — und damit allein auch an eine natio¬
nale — Wiedergeburt unseres Volkes . Denn
einmal erhofft er von dem endgültigen Fehl¬
schlagen des marxistischen Riesenexperimentes
in Rußland eine starke Wandlung in der Ge¬
sinnung gerade der deutschen Arbeiter in der
Richtung auf eine religiöse Verinnerlichung , und
damit dürste er ja wohl anch Recht behalten .
Alsdann sieht er in der unausbleiblichen Einsicht
aller — Klassen , Richtungen , Völker — in die
Tatsache der großen Schuld aller an dem Schick¬
sal , das uns getroffen , und die daraus entsprin¬
gende Gemeinreue ein starkes Motiv erneuter
Religiosität . Auch die da und dort auftauchen¬
den , kleinere Kreise erfassenden religiösen Be¬
wegungen außerhalb der Kirchen erscheinen in
diesem Zusammenhang verheißungsvoll , ebenso
wie der Gedanke des Völkerbundes , der frei¬
lich seine richtige , der heutigen in nichts mehr
ähnelnde , Gestaltung erführe durch allseitige
Unterordnung unter ein überstaatliches Prinzip
und Institut , d . h . unter den Papst .

Der zweite Vortrag , der im Rahmen einer
Betrachtung der Arbeit die spezifisch .katholische

Auffassung herauszustellen versprach , ging von
dem Gesichtspunkt aus , daß die — als preußisch -
deutsche bezeichnete — Arbeitsüberhastung vor
allem die Schuld trage an unserer Unbeliebt¬
heit in der Welt so sehr , wie an nuserem Zu¬
sammenbruch . Arbeiten um der Arbeit willen
ist Unsinn , ES führt zum . Verrat deS Glük -
kes "

. Und doch ist nur der Glückliche gut . lEin
höchst fragwürdiger Satz , dessen Umkelirung weit
eher wahr sein dürfte ! !) Arbeit wuß ein Ziel
haben . Das aber hatten und haben wir nicht .
Deshalb lag au ? allen den noch so aewalti ^ en
Werken der kapitalistischen Epoche Gottes Se¬
gen nicht . Und deshalb ist hier Umkehr nötig .
Umkehr zu der alten katholischen Ausfassung ,
die fromme Beschaulichkeit höher wertet alZ
grenzenlosen Arbeitsdrang , Arbeit ist ja an
sich doch gar kein Glück . Im Gegenteil . Ar¬
beit ist Leid , ist Mühsal , ist — nach der Lebre
der Kirche — Strafe . . .Im Schweiße deines An¬
gesichtes sollst dn arbeiten .

" DaS ist der Fluch
des Sündenfalles . Das haben wir zu sehr ver¬
gessen . Es kommt also darauf an . der Arbeit
wieder ihren rechten Wert , ihre rechte Stellung
im Leben der Menschheit anzuweisen . Denn
eine gewisse Arbeitsfreude gibt es , muß es
geben auch in katholischen Kreise « . Die aber
ist bedingt von der .ganz anderen Auffassung
deS Sinnes aller Arbeit . Im Gegensatz zu den
rein relativen — auf Gewinn . Erfolg . Ehre .
Macht und dergleichen gerichteten — Motoren
kommen hier als Antriebe die absoluten Moto¬
ren zur Wirkung : Arbeit ist Opfer : ist ein Stück
imitativ Christi : ist Demut und Selbstbenguug :
ist An,Sdruck der Ehrfurcht vor Ueberliesertem ,
das weiterzuführen als Pflicht erscheint , sehr
im Gegensatz zu der heute - - am meisten unter
den Handarbeitern — herrschenden maßlosen
Überschätzung der Arbeit des Einzelnen als
Quelle aller Werte . Wenn der Kapitalismus
lund ebenso wie es der Marxismus ) in einer
grenzenlosen Produktion ein höchstes Ziel er¬
blickt und aus dieser Anssanung heraus gerade -
zu eine „Religion der Arbeit " bekennt , so
schränkt christlich - katholische Anssassnng dies »
Überschätzung ein . indem sie Rücksichten auf
Gesundheit , Familie , Glück und Freude rennt
und gebietet . Dem entsprechend hätten als
letzte Gesichtspunkte bei der Wertung aller sozi¬
alpolitischen Tätigkeit zu gelten : vor allem der
der Caritas , nnd ihm folgend , mit immer ge
ringerem Anspruch auf Beachtung , die Rttelsickit
auf die nationale Solidarität , auf Oekononnk .
und zuletzt auf Politik . Eine Betrachtung der
innerhalb des Kirchentnms bei anderen Rich¬
tungen herrschenden Wertung der Arbeit führt
einerseits in den Osten und andererseits in das
Luthertum uud den CalviniSmuS mit ihrer
Hnperaktivität uud der Forderung grenzen¬
loser Bewährung in der Arbeit , hinter der doch
nur die wachsende Verzweiflung der modernen
Seele lanert . Nur aus ihrer Ziellosigkeit ist
es zu erklären , daß sie so weit kam alle Arbeit
schließlich nur noch als Betätiauna des Eigen -
iutere ^ es zu verstehen . , .Wo kein Profit , raucht
kein Schornstein .

" Darüber müssen wir hin¬
aus . Und das wird uns nur gelingen durch
Wiedererweckung der absoluten Motoren zur
Arbeit , die ihr in der Richtung auf ein großes
gemeinsames Ziel die fehlende innere Befriedi¬
gung geben .

Der dritte Vortrag ging vom Gedanken des
konfessionellen Friedens aus . Ein wenig ver¬
wunderlich zunächst , diese Einstellung : aber
schließlich mußte ^ och anch der sernerüel ende
Hörer , wenn möq - ,-h selbst der Nichtkatholik ,
gewonnen wenden für den bedanken allgemei¬
ner religiöser Solidarität und da mochte eA ,
angesichts deS so oft und lebhaft znm Durch -
bruch gelangenden MiksionierungSwillenS rat¬
sam erscheinen , die Notwendigkeit deS Friedens
zwischen den Konscssionen recht nachdrücklich zu
betonen . Kousejsion wurde dabei als Begriff
ausgedehnt auf alle , nicht bloß kirchliche . Rich¬
tungen , die sich überhaupt zu gewissen feststehen¬
den Meinungen bekennen . Friede aber wurde
— sehr schön — gedeutet nicht als Streitlosigkeit ,

/ ius dem Stadtkreise .

Unfall . Durch Absturz von einer Leiter erlitt
am Mittwoch , 27. d . M . , in einer hiesigen Eisen¬
gießerei ein S7 Jahre alter verheirateter Heizer
von hier einen Oberschenkelbruch . Der Verun¬
glückte fand Ausnahme im Städt . Krankenhaus .

Ucber Alter . Tod und Verjüngung sprach Kul -
turethiker Dr . Martin Olpe im Eintrachtsaal ,
und er würdigte gleichzeitig die Forschungen des
Professors Dr . Steinach . Nach Erläuterung
des Alterns , des Todes uud der Bedingungen ,
unter denen die Ursachen hierzu sich beseitigen
lassen , wies der Vortragende nach , daß wenig¬
stens theoretisch ein Absterben verhindert werden
kann . Nach der Theorie Steinachs , die er so¬
dann kritisch untersuchte , beruhen die Alterser -
scheinuugen in der Hauptsache auf einer Abnüt¬
zung der Pubertätsdrüse , durch deren Neubele¬
bung eine körperliche und seelische Verjüngung
des ganzen Organismus herbeigeführt werden
kann . Seine Verjüngungstheorie stützt Stein¬
ach auch zahlreiche Tierversuche . Es ist ihm ge¬
lungen , durch operativen Eingriff , dem Abster¬
ben nahe glatten so zu verjüngen , daß ihre Le¬
bensdauer erheblich teilweise bis zur Hülste ver¬
längert wurde . Die Verjüngung läßt sich nach
Steinach auch nach weiteren Methoden , nämlich
durch die autoplastische d . t . die Unterbindung
der Samenleiter , durch die homoplastische d . i.
die Verpslanzung von Keimdrüsen junger In¬
dividuen aus ältere und durch Röntgenbestrah¬
lung durchführen . Außerordentlich inter¬
essant sind die Versuche Steinachs durch Ver¬
pflanzung weiblicher Keimdrüsen auf männliche
Natten diese weiblich zu erotisieren und
umgekehrt . Die früher männlich gewesenen
^ iere haben in wenigen Wochen vollständig die
Eigenschaften weiblicher Tiere angenommen ,
auch die jungen gesäugt . Weniger günstig sind
die Versuche bei weiblichen Individuen ausge¬
ben , weil durch die Röntgenbestrahlung Steri¬
lität eintrat und bei der Verpflanzung von
Ovarien jüngerer Individuen das jüngere zu
Gunsten des älteren zu Grunde ging . Den Kul -
lurethiker interessieren besonders die For¬
schungsergebnisse Steinachs in bezug aus die
Homosexualität , die fast stets angeboren sei . In
" eben Fällen gelang eS Steinach , homosexuelle
Männer durch Operation der Keimdrüsen nor¬
mal empfindend zu machen . Auf diesen und
? lmlichen Gebieten , wenn eS also in der Haupt -
^ che auf eine Korrektion fehlerhaft arbei¬
tender Keimdrüsen ankommt , dürsten sich aus
den Steinachschen Forschungen praktische Zu -
^unstSmöglichkeiten ergeben . Der Verjüngungs -
theorie gegenüber ist allerdings anzunehmen ,
daß es eben Theorie bleiben wird . Bis jetzt sind
Organe , die dem menschlichen Organismus auf
Operativem Wege eingepflanzt wurden fz . B .
^ lerenplastik ) Nebenschilddrüse zwar ungeheilt ,
binnen kurzem aber obgeneriert und funktions¬
tüchtig geworden , so daß von diesem Wege' ' lcht viel zu lwffen ist . Zudem wird die Erhol .
" >ng der Keimdrüsen allein da » Altern kaum
Aushalten , denn außer den inneren Sekreten
'Hormone ) dieser Drüsen , kommen Im mensch¬
lichen Organismus noch eine Anzahl Hormone
Öderer Drüsen in Betracht , wie z V . der
^ kbenniere , Nebenschilddrüse , Hypophyse usw .,
° tren Einfluß und Bedeutung aus den genann -
tkn LebenSvorgang zwar feststeht , aber heute bei
weitem noch nicht ganz geklärt ist.

Deran'laliungen.
Vorträge zur Einführung In das Verständnis von

-U' nst und Kunstgeschichte . Im großen Rathaussaale
^ >rd Prof . L . Segmiller , Pforzheim -München , dessen
Erträge im Vorjahre hier ebenso starken Anklang ge¬
ändert haben wie in München . Hamburg , Bremen ,''" in , Bonn , Lübeck, Düsseldorf usw . 6 Lichtbilder¬
vorträge über Kunst und Zeitgeist halten . Das äußerst
!">eressante Thema dürste durch die fesselnde Vortrags -
^ nst des Redners in jeder Epoche ein starkes Bild der
Mt . und Kulturströmung aufrollen . Beginn Donners -
U . 11. November , abends >/zK Uhr . Karten bei Fritz
Kuller , Musikalienhandlung , Ecke Kaiser - und Wald -

^ Haöisches Lanöestheater .

Tleunzeynyundermeunzeyn .
. Die erste der mit Bestimmtheit bei ansvcrkanftem
Paus zu erwartenden elf weiteren Ausführungen

Zcilfchnurre „1S19 " von dem Schauspieler
Impekoven und dem Redakteur Mattherst aus
Mnlfurt , durch ihre „Drei Zwillinge " in Karlsruhe
Ostens rekommandiert , fand am Samstag Abend
M schallendem Beifall und Hervorruf der Künstler,

Regisseurs Baumbach und des TcilantorZ Mat-
k^ Ut statt. — Di . ige , in denen man aktiv und Passiv
. ib ' t steckt und die man aus der Froschperspektive —
M hier : vom Schwanktheaterplatz aus — behaglich
. Yachten kann, schlagen vei allen Hörern ein . Leich -

Ctchkrümmen bei allzu banalen Banali . äten er-
Wt höchstens den nichtsdurchbohrenden Genuß .
^ Zc uschnurre 1919 ist ci ie übermütige Clownerie

Ausnützung der häusig angetippten sati . isckjen
^ legenheiten — daher der durchschlagenoe Erfolg -

" lrn Publikum , duS nicht denken, sondern lachen
Mi . Der Träger der Handlung , d . h . besser des
^ » lschcu Zusammenhanges ist nämlich nicht etwa
^ !? Schieber großen Stils , sondern ein bis zu «ner¬

vlicher Albernheit gehender Pantoffelheld , Eres -
„ Fliegende Blätter"

. Er gerät durch seine
tschlt stiebende Frau in den Verdacht eines Spicl -

. ^ rnehmers nnd zieht eine erlesene Schar schuldiger
. ^

d unschuldiger Zeitgenossen jeglicher Prägung in
iv " Polizeiarrest nach , aus welchem die gesamte
!/ ^) ,ier Rasselbande durch einen „freiheitlichen"
Usch zusamt dem Zuhörer entlassen wird . Im
^ lußakt , der im Gegensatz zu derartigen Stücken
>j/ . .̂ !te bringt , dämmert etwas von Satire herauf ,
^

M aber (auch in der naheliegenden Ausmünzung
K kcingefallenen Staatsanwaltes und der weiteren
H^ saltung der Dirne und ihres Belami) wohl aus
sjs. ^ icht auf den nur sich amüsieren wollenden Pl i-

unterblieben . Als Ganzes genommen ist die
^^ urrpfciferei indessen wohlgelungen und erfüllt

^
.ihren Zweck . Es find in angeblich die

w . die da droben agieren , in Wirklichkeit gehört
Di »

" dazu , doch das gehört nicht hi ' rher. —
flotte Aufführung bejciebiüte , Hr. Über die

straße . Lehrer und Studierende wie im Vorjahre
Ermäßigung .

Colosscum . Heute Montag , abends 8 UZr , beginnt
das Gastspiel des rheinischen Komikers Peter Prang
mit Gesellschaft . Zur Ausführung kommt für bic ersten
Tage der erfolgreiche Lachschlager „Die spanische Fliege ".
Schwank in 3 Akten . Vorverkauf von Eintrittskarten
im Süddeutschen ZigarrenhauS Ecke Herren - und Kai -
serstrake .

Curnjpiele .
Die Kreisspiele des X. TurnkreiseS am ZI . Ok¬

tober in Schwetzingen : T u r n g c m c i n d e
Heidelberg gewinnt im Schlagballspiel mit
4g : 44 Punkten gegen K .T .V . 184V . Das Vor¬
spiel — T .V . Neckarau gegen T .- Gem . Heidel¬
berg — gewann Heidelberg mit öl : 28 Punkten .
K .T .B . 18lü Karlsruhe errang die Kreis -
meisterschast im Tamburinball sür Turner gegen
T .V . Neckarau mit 141 : 120 Punkten .

Die Gaumcisterschastsspiele des Karlsruher
Turugaues am gestrigen Sonntag brachten fol¬
gende Ergebnisse : Faust ball ^ - Klasse :
Beiertheim geg . M .T .V . öl : 77 zugunst . M .T .V .
Blankenloch gegen M .T .B . M : 88 zugunsten
M .T .V . Blankenloch gegen Rintheim 77 : 30 zu¬
gunsten Rintheim . Beiertheim gegen Rintheim
V2 : L1 zugunsten Beiertheim . F a u st b a l l
L - Klasse : Blankenloch gegen Hagsseld li : l>
zugunsten Blankenloch . Blankenloch gegen
Teutschneureut ö8 : 72 zugunsten Teutschneureut .
Hagsseld gegen Teutschneureut 0 : 0 zugunsten
Teutschneureut . Hagsseld gegen Beiertheim 0 :0
zugunsten Beiertheim . Blankenloch geg . Beiert¬
heim 64 : 5ö zugunsten Blankenloch . Hagsseld
sämtliche Spiele verloren , da nicht vollzählig an¬
getreten und das Spielseld verlassen hat .

Wirtsch ^ s ^ mö hänüe ! .
Ltlnuez 006 Aiszckillsllksdrilr ^ uZsburg . Nack

.>Vlzen6^eitunZ " sckeiter -
teil 6ie >VbslcIltei > 6er 8tivnes - L> ? uppe , xiek
cler ^lssckinsnkübrik ^ ugsburZ - dlürii -
b e r Z 2u versickern . 6a enäzültig ein Konsortium
unter cler ? ülirung cle » kreilierrn von Lramer -
Llett eine Aktien ?um «lsuernäen Besitz
ervsl -b . ? ur I.özunZ clor Kobstokkrsgs vir6 clls
^Isscliinenlalzrili ^ uZslznr^ - I^ürnbei -Z mit 6sin er¬
sten rlielnisclien ? rlvst !con?erii in Verlzln ^ un ^ tre¬
ten , vss ibr clen Lbaralcter eines selbstäncüZen
sürliieutsclien Unternehmens vollständig vvakirt.

AeUMe ZweueMg .

(Drei Vorträge von Prof . Dr . M . Scheler .)
Wieder einmal , wie schon so oft , erweist die

katholische -Kirche in unseren Tagen ihre unver¬
gleichliche psychologische und politische Klugheit
und Erfahrung , der sie ein gut Teit ihres unbe¬
streitbaren Uebergewichtes über den Protestan¬
tismus verdankt . Während hier vielfach beson¬
ders zahlreich freilich durch Vertreter der sog .
liberalen Richtung , aus offenbar unerträglich
werdender Ratlosigkeit heraus Anlehnung ge¬
sucht wird an einem Mann wie Rud . Steiner ,
dessen doch recht seltsames Spiel mit dem Namen
unä der Gestalt Christi eigentlich nicht über den
unchristlichen , ja antichrtstlichen Gehalt entschei¬
dender Sätze seiner Lehre hinwegtäuschen durfte ,
läßt mau , innerhalb der katholischen Kirche , einen
Kops wie Scheler zu vollster Geltung und Wir¬
kung kommen , dessen geistige Einstellung zu den
tiefsten Problemen unserer Zeit in denkbar
schärfstem Gegensatz steht zu bisherigerer und
auch noch heute ( und man kann ruhig hinzu¬
setzen : auch künftig immer wieder ) vorherrschen¬
der Tendenz des Katholizismus aus allen Ge¬
bieten des äußeren Lebens , während freilich in
der letzten , im Leben der katholischen Kirche lei¬
der nur allezeit Theorie bleibenden , Zielsetzung
weitgehende Uebercinstimmung herrscht . So ge¬
winnt man zweierlei . Die scheinbare , auch von
Scheler mit so übergroßem Nachdruck betonte
Voranssetzungsfreiheit lum den eigen ? » Termi¬
nus zu gebrauchen ) , und die damit Hand in Hand
gehende anfängliche Ablehnung des politischen
und Geschästskathvlizismus wirkt anziehend und

Darsteller ist im Einzelnen nichts besoi .dcres zu sagen .
Auch nichts Nachteiliges , denn alle waren mit Laune
und sichtlichem Behagen bei der Sache . Der geneigte
Leser mag die neunzehn Künstler aus dem Zettel
entnehmen ; auf ihm findet er auch deren Ei .izel -
charakterisliken iu irriger und erschöpfender Form
aufgezählt . Das Stück selber soll sich jeder ansehen ;
der

"
Abend macht entschiedenes Spaßvexguügen ,

wahrscheinlich größeres als Sternheims „ 1913 " . —0 .

Bunker Abend im konzerklMS .
Scherz . Satire , ohne tiefere Bedeutung , aber

durchaus unterhaltend und empfehlenswert . Be - ,
fvnders für Besucher , die aus irgendwelchen
Gründen mcht überall hinlausen können . Der
Bunte Abend , den das LandeStheater am Sonn¬
tag abend veranstaltete , brachte nämlich in
einem gefülligen Nahmen alles daS , was so die
Woche bringt : Vokal - und Jnstrumentalkonzert ,
Rezitation , Tanz und szenisches Spiel . Unter der
Gcsamtleituug von Ottv Kienschers haben
sich zahlreiche nnd bewährte Kräfte dafür einge¬
setzt, Felix Baumbach machte den gewandten
Sprecher , Herr Keilberth spielte ein Cellv -
konzert , Frau Lotte Lange sang ein paar Lie¬
der und sogar einen Walzer iwarum denn nicht ,
wenn man Klavierstücke und Symphonien tanzt ,
kann man auch Tänze singen : bald sollte man
auch Philosophie malen und Theologie bild -
haueru ) , v . d . T r e n ck gab aus der bunten
Beute Lilienervus ein paar zeitgemäße Proben
und erwies sich als ein Meister des Vortrags .
Paul Müller überwältigte als unfreiwilliger
Motorradfahrer Wiederum sang Käthe Dell
mit schönsten Gaben zwei Lieder , Fran Marga¬
rete Pix machte ein langatmiges Gedicht vom
Linbenwirt - Banmbach kurzweilig . Der Tanz
war durch Frau Olga Merteus - Leger
( diesmal sehr unvorteilhaft kostümiert , worunter
die Darbietung litt ) , durch Frl . Cilla der
Tanzdynastie Hermann , durch die Kinder
Erna , Trudel , Selma und Renate vertreten .
Nun , die angehenden Künstlerinnen gingen an .
Die schlanke Liescl Snhr tanzte recht hübsch
nach Schuberts Rosamunde nnd gab im hübschen
Kostüm eine Pantomime . Fritz Herz paro¬
dierte in unheimliche ? Gestalt und Belenchinng
öen Dadaismus und gah mehrere Probeu ähn¬

lich tiefer Kunstrichtungen , die in ihrer grotes¬
ken Gewalt mit zum fröhlichsten des Abends ge¬
hörten . Die ehrwürdige „Hasenpfote " sie
ging schon vor über 20 Jahren , als Lilieneron
mit Sem Ueberbrettl hier war , über die Bühne
der alten Ausstellungshalle — machte den Be¬
schluß . Anscheinend kannten sie aber viele Leute
doch noch nicht . So erweckte denn die Büro -
kratei - BnrleSke lmit Gemmecke , Höcker
und Fitz ) viel Heiterkeit und dankenden Bei¬
fall , mit dem übrigens der ganze Abend reich
bedacht wurde . Am Mittwoch findet eine Wie¬
derholung statt . —0.

Mazc Steidel -Karlsrnhe , dessen Musik zu dem anläßlich
der „ Badijchen Woche" im Künstlerhaus aufgeführten
Einakter „ Jephtas Tochter " eine außergewöhnliche
kompositorische Begabung hatte erkennen lassen, die auch
bei seinen in jener Woche gesungenen Liedern in Erschei¬
nung trat , hat eine Oper „ Walpurgisnacht "

( Vor¬
spiel nnd drei Akte) vollendet und dieses Werk dem Badi¬
schen Landestheater eingereicht . Da , wie wir hören ,
auch andere Bühnen sich für die Oper , deren Tert
ebenfalls von Steide ! stammt , interessieren , ist zu hoffen ,
dcch sich die Opernleitnng unseres Äindestheaters die
Uraufführung des Werkes dieses hoffnungsreichen , der
Förderung werten einheimischen Komponisten sichert.

Runft uuö WU -mscha ft .

Zlotgemeinfchaft der deutschen Wissenschaft .
Aus Berlin wird berichtet : Die Akcdcmien dcr

Wissenschaften , die Uinversiiäten und Technischen
Hochschulen , der Verband techliisch - irifsensä ast '. i ^ er
Äerci .ie , di " Kaiser -Wühclmsciescllsäaft zur För¬
derung der Wissenschaften und die Gesellsclast deut¬
scher Naturforscher und Arzte sind zur ersten Mit -
gli d rversammlung der Notgemeinschast der
deutschen Wissenschaft am 30 . Oktober in der
Staatsbibliothek i .i Berlin zusammengetreten . Tie
Notgemei .ischoft will die zus . icßei der Mittel im Ge -
samt ! itercsse der deutschen wissenschaftlichen For¬
schung verwenden nnd dnrch die in ihr vertretene
Fachku ' de und Ersabrung zur Erhaltung der lcdeus -
>,otwe, . digen G »u »d .azen dcr scutMl » Wilsen -

schasren Wirten . T'i ? oeulscne ^ -Mniaafl nird
nnrächst in die neun Fachgebiete eingeteilt. An der
Spitze der Notgemeinschast steht als Präsident der
StaatSmi. . ister vr . Schmidt - Ott , Berlin , als dessen
Vertreter der Geh . Rat V. Dyck in München und
Geh . Negierungsrat Haber in Berlin-Dahlem ge -
wäylt winden

'
si d .

"
Außerhalb der Wissenschaft

stehende Sachverständige und Freunde werden in
besonderen Kommissionen der Notgemeinschast zur
Lösung der allgemeinen Fragen mitwirken . Cme
solche Kommission übernimmtden Verkehr mit den
Vereinigten Staaten , vr . Lieber - Newyork
hat das Einverständnis der amerikanischen Freunde
hat das Einverständnis der amcrikacknsznn Freunde
des Deutschtums mit dieser Vereinheitlichung dnrch
einen Beitrag von SdMl) .Mark sür die Gesckästs -
führung der

'
Notgemeinschaft bei Gelegenheit dcr

Mitgliederversammlung zum Aufdruck erbracht .
Zur Lxsorder Annäherung . Der Vizekanzler

der Universität Oxford wendet iich öffentlich gegen
das Schreiben dcr Lxforder Professoren an .

die
deutschen Gelehrten und erklärt , daß die Universität
nichts mit diesem Schreiben zu tun habe .

Ptrsovolie « . Proi . Dr . Bleising in Rostock hat
den Ruf als Tirck 'or öcö zagnNiztliScn Instituts der
Universität Heidelberg angenrnnncn. : er wird be¬
reits zum Win ' ersc -nester seine L - SrtätigkeU an dcr Sei -
delbcrger Nniversitci ! cufneSmen.

^
ZeDchriftsnschlM .

Zeiischrist -uschcu . Di » Scvtcmber - Ztnmmer der
„Weihen Blätter veröffentlicht eine Bviichzft von
Natindranalh Tagore . die er anläßlich dcr Meveleien
in Nrmidar an seine ? and ? leute gerichtet Hai . Mehr
noch alZ die wundervolle Sprachnorm leslelt die hohe
Menschlichkeit dieses DoknmentZ. Die ErltverSifent-
lichnng von Szenen von Nalter HalenelevcrS neuem
Trama „Jenseits " verdient Aufmerksamkeit . Ambroise
üZoblard schildert das Verhältnis ? ?zanncS m Zola :
Gedichte von Else Lasker- Schiiler. Weber und Bruno
Schönlank, eine Novelle von Ernst ?^cid rnnden den
ieSr reichen Inhalt . Hervorznbebcn ist eine kleine ly¬
rische Betrachtung „ Lichtlein " von Wladimir Korolcnko .
Tic .. Weisjen Blätter " erscheinen im Bering Paul Cas-
sircr in Berlin . Einjelbeft 4 Mt .
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sondern als etwas Positives , das letzten Endes
gefunden wurde in der Solidarität des Heiles ,
als dessen Trägerin und Spenderin alSbald wie¬
der die Kirche vor uns stand , die zugleich Ver¬
treterin des höchsten Wertes , des „Heiligen" ,
und Darstellung der gesamtverbundenen
Menschheit ist . Kirche aber , das heißt : eine
Kirche . Und jo ist der letztx Sinn des konfessio¬
nellen Friedens die Richtung aus eben diese
eine Knche , mit anderen Worten : die Einigung
aller Gläubigen unter der Führung des Pap¬
stes . Um diese Forderung teils zu stützen, teils
annehmbaier zu machen sür solche , die ihr von
Haus aus nicht sonderlich geneigt sein moch¬
ten , wurde viel vorgebracht über die Notwen¬
digkeit einer Revision der Theologie in allen
Lagern . Nicht in den Grundfragen , nur in den
von den Theologen geschaffenen Formulierun¬
gen , so hieß es , liege der Anstoß zu ewiger Un¬
einigkeit. Betonung der Grundfragen also
werde ganz von selbst zur Einigung führen.
Nicht Verstecken also und Verleugnen , sondern
nur immer schärfere Hervorkehrung und Aus¬
tragung der bestehenden Gegensätze könne zum
Ziele fuhren . Denn eben durch solchen — frucht¬
baren — Kampf werde die heute vielfach feh¬
lende engere Berührung beigestellt, und wenn
nur alle fremden, äusseren Interessen ausge¬
schaltet blieben, jo werde man sich über die letz¬
ten Fragen und Ziele schließlich schon einigen.
Es müßten nur überall mehr Gebildete in die
Konfessionen , das werde schon viel zur Ueber-
brückung der Gegensätze beitragen . Berüh¬
rungspunkte seien ja heute schon zahlreichere
als srüher vorhanden . So die höhere Schätzung
der geistigen Persönlichkeit im Katholizismus ,
sowie die Steigerung des Gemeinschastsgedan-
kens im Pro .estantismus („Volkskirche "

) . Auch
aus die Vielsachen Unionsverfuche sei zu achten.
Und ganz besonders aus die Stimmen aus dem
protestantischen ^ager , die eine äußerst lebhafte
Sehnsucht nach katholischen Werten und Einrich¬
tungen lwie Beichte , Mönchstum, Anbetung,
Messe u. dergl. j verrieten und so einer möglichen
Einigung vorarbeiteten . Sicherlich werde die
kommende Zeit tm Zeichen synthetischer Kir-
chcnpolitik stehen , und vielleicht wäre der beste ,
wirksamste Ausdruck dafür die Schaffung einer
großen „christlichen Volkspartei " . Daneben
jedoch , und zwar als Gegengewicht gegen zu
weit gehende Einigungsgeluste ( welche zwiespäl¬
tige Grundlage ! ) sei ganz besonders der engste
Zusammenschluß gerade der akademischen Katho¬
liken zu empfehlen , aus der dann die heute so
sehr mangelnden künftigen Führer des Volkes
hervorgehen könnten. Mit diesem — ganz be -
sonders eindringlich gesprochenen — Appell
schloß Scheler seinen dritten Vortrag .

Und damit stand der Hörer , der nicht von
vorneherein bereit war , zu allem ja und Amen
zu sagen , endlich wieder in klarer Lust . Der
Weg aus der Freiheit und religiösen Reinheit ,
in die Schelers Ausführungen sich mit größter
Energie ^ und Zurückhaltung — mühten, sein
Publikum zu führen , hatte die Wendung genom¬
men, die vorauszusehen war . Trotz aller nicht
geringen Kunst und geistigen Kraft , die neben
seinen und tiefen Bemerkungen freilich auch
manches Schiefe und Platte vorbrachte, trotz
alles kunstvollen Austragens schillernder Farben
von der Palette der Philosophie und Soziologie
schlug die Untermalung durch , und zum Schluß
war der — anfänglich fast unüberbrückbar schei¬
nende — Gegensatz zwischen Scheler und irgend
einem Träger landesüblicher politischer Katholi-
zität nahezu völlig geschwunden .

Gewiß ist nicht zu zweifeln daran , daß die
katholische Kirche in den nächsten Jahren eine
erhebliche Stärkung ihrer Position erleben wird.
Und die Versuchung liegt nicht ganz serne , daß
Schelers Tätigkeit mehr durch diese zu erwar¬
tende Wendung bedingt ist alS die Wendung
selber durch die Arbeit Schelers . Aber das Ziel ,
das ihm und den Seinen vorschwebt , werden sie
nicht erreichen . Nicht mehr . Es ist sehr klug ,
zu sagen : die katholische Kirche bat in Europa
nie geherrscht . Denn nur so , das gibt Scheler
selbst zu , kommt man um die Feststellung herum,
daß das von ihr vertretene Christentum ver¬
sagt habe . Und nur so kann man den Ausspruch
auf künftige Herrschaft begründen . Aber ist das
Zurückgehen auf Augustin und die Väter nicht
ein Zugeständnis , daß die Kirche in den andert¬
halb Jahrtausenden nach diesen in die Irre ge¬
raten sei ? Und kann sie , wenn sie das einge¬
stehen muß, heute mit gutem Gewissen noch
einmal die Führung an sich reißen, die sie eben
doch einmal ausgeübt hat ? Sie wird eine Macht
sein , ja . Und sie wird auch ein Recht haben ,
mächtig zu sein . Aber Führerin im höchsten
Sinn zn werden, wie sie das einmal zu werden
versprach , das wird ihr nicht mehr gelingen.
Sie wird keinen zweiten Augustinus finden.
Denn daß in Schelers etwa von diesem wirklich
Großen auch nur ein Hauch lebendig sei, das
wird am Ende nicht einmal er selber behaupten
wollen.

Was also bleibt? DaS alte Spiel , in leichten ,
der Zeit angepaßten Variationen . Und dahin¬
ter , verklingend, eine schöne Melodie : „O fand '
ich doch den Weg zurück — !" Aber es ist nnn
einmal so : man findet ihn nie , diesen Weg , Da¬
mit wird sich früher oder später sogar die katho¬
lische Kirche abfinden müssen . Alb. Sexaner .

Gedächtnisfeier für die Kriegsopfer.
In mehrfacher Hinsicht waren der gestrige Tag

und die bo » der Sladtgemci.ioe mit Unterstützung
sämtlicher Gfangvereine und Mi i^ärvereine sowie
der Ortsgruppe Karlsruhe des Reichsbundes der
Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer und Knegs -
i,i iterbliebenen veranstaltete Gedenkfeier eine ein-
dri «gliche Mahnung znr Selbstbesinnung . Zn der
Feier wallte schon zu früher Stui .de außer den vielen
Bereiten mit umflorten Fahnen eine kaum überseh¬
bare Menschenmenge , so daß die von der Straßen¬
bahn vorgesehenen Sonderwaaen stark in Anspruch
genommen wurden . Ci .i frosmarer Herbsttag,über dem das späte Gold einer zwar kaum wärmen¬
den, aber hell strahlenden Sonne lag, begünstigte
d .is würdige Beginnen d,r Stadtverwaltung. In
vielen Händen sah man die Zeichen der Licbe und
des Gedenkens an teure Tote , die in dieser Zeit
der Allerseelen-Stimmung ans den Gräbern aus¬
gepflanzt wurden . Der '

Fndhos nahm wie die
Toten anch die Lebenden wütig aus, die zu liebe¬
vollem Gedächtnis aller jener gekommen waren ,die vom grausamen Krieg als Opfer gefordert wor¬
den sind .

In geschlossenem Zuge begaben sich die Vereine
unter Äorantritt der Schülerkapclle auf den Ehren -
friedhos der Krieger und Fliegeropfer . Aus der
Mitte dnses Tcils des Friedhofs ragte ein Obelisk ;
sein stilles Grün bezeichnete die Stelle, wo späterein von kunstgeübter Hano hergestelltes Ehrenmal
errichtet werden soll . Hier hatten sich die Vertreter
von Staat und Stadt , der zivilen und militärischenStellen eingefunden , u . a . oer Slaatsmü . ister , der
Minister des Innern , der Oberbürgermc ister und
die Bürgermeister , Stadlräte , Stadtverordnete usw.

Nach dem Verklingen eines Trauermarsches wurde
die Vortragsordnung sür die G. dächtni» fcier durchdie Schülerkapclle mit dem Choral „Heil dir und
Frieden" eingeleitet . Schon die wehmütigen Klänge
des Trauermarsches hatten eine weihevolle Stimmung
vorbereitet , so daß die Anwesenden mit innerster
Anteilnahme und teilweise erschütternder Bewegung
folgten . Einen liefen Ei, «druck konnte auch die
Tatsache hervorrufen, daß die Bürger- und Arbeiter -
gesangverei ic sich zum erstenmal gemeinsam bei
eiicr allerdings die heutige Ait unerfreulichen
Zwistes überragenden Veranstaltung zusammen¬
fanden . Mit dem Gesamtchor verstärkte sich auch
die Weihe des Augenblicks , so daß ferner eine be¬
achtenswerte künstlerische Leistung festgestellt wer¬
den muß .

Prof . Hubert König von der Lessingschule hielt
die Gedenkrede, die folgenden Wortlaut hatte :

Deutsche Männer , deutsche Frauen !
„S ' gibt Gräber , wo die Klage schwelgt
Und nur das Herz von innen blutet.Kein Tropsen in die Wimper steigt.
Und doch die Lan>a drinnen flutet."

Diese Dichterworte sind wie geschaffen für den
heutigen Tag , an dem wir das Totenfest für un¬
ser« Gefallenen besehen . Es krampst uns das
Herz zusammen , wenn wir daran denken : So
viele Opfer, rundum auch hier Grab an Grab.

Wie furchtbar Schweres trüget Ihr , Ihr treuen
toten Kameraden! In andachtsvoller Scheu
muß ich Euch nahen. Euch, die Ihr über jenen
Bergen im Feindesland ? schlummert , gilt mein
erster Gruß , der Gruß der Heimat. Und Euch,
die Rußlands kalte Erde deckt , die fern in Ost
und Süd sür. uns geblutet . Und Ihr , die Ihr
au dieser weihevollen Stätte aus deutscher Erde
Euren Lieben seid zurückgegeben , seid mir ge¬
grüßt. In stummer Ehrfurcht neige ich mein
Haupt vor Euch. Ihr unfchuldvollen Kinder und
Ihr Frauen , die Ihr inmitten dieser friedlichen
Stadt beim tückischen Uebersall der Feinde vom
grausen Todesengel ward hinweggerafst . Für
wen habt alle Ihr den Tod erlitten ? Für uns !
Wie sollen wir 'S vergelten!

Es gibt kein Wort, sür das Opfer zu danken ,
Und es gibt keinen Dank für sie , die da sanken

sür uns .
Es muß uns bange werden an dem heutgen

Tag . am Totenfest . Da regt 's sich
's drüben in dem

welschen Lanö . Es erwacht aus seinem Schlaf
das Heer der Toten , hält Gericht . Es hebt sich
langsam aus den Gräbern , und Millionen Geister
recken ihre Arme himmelwärts , und mark¬
erschütternd dringt'S an unser Ohr : „Wie steht es
um das Erbe ? Wie habt Ihr uns gelohnt , daß
wir für Deutschlands Größe unser Herzblut ga¬
ben ? So rufen sie .

Jetzt gilj es Rechenschaft zu geben , hier, wo
Menschenrechte nichtig sind , wo nur der Tod . der
Allbezwinger, herrschet. Gleich tritt uuS vor die
Seele die Erinnerung an — ach 10 viele unsrer
Lieben , die heute nimmer bei uns weilen. Der
Atem stockt uns beim Gedanken : Und alles dies
für unS ! Wir feh 'n im Geist , alS ob eS gestern
war , wie sie so froh hinausgezogen. Wie sehn¬
suchtsvoll verlangten sie nach Zeichen ihrer Lie¬
ben ! O Heimat, o Heimat, wie oft iang es ihr
froher Mund . Und dann vom Wiedersehn ! —
Und iHre Träume klangen aus in Bildern von

(Eigener Bericht .)

der Heimkeihr. ES kam anders : Doch trugen sie
die Todeswunde Helden gleich , den Sieg auf den
Lippen , die Begeisterung in der Brust.

Hier liegen sie . liegt arm und reich , hier rubt
der Jüngling au des Mannes Seite , liegt Offi¬
zier und Mann vom selben Tode hingestreckt.
Hier trennt sie nichts im Reich der Schatten .
Und dies alles, weil sie die Heimat über alles
liebten, weil nur das Große das Ganze nur ihr
Leitstern war . Und wir ? Sind wir der Toten,
sind wir Ihrer Taten würdig? Was haben wir
noch Großes , Allgemeines? Wie Ist 's um unser
Vaterland bestellt, zu dessen Schuk sie in den
Kampf gezogen ? Erst waren wir ein einig Volk
und standen tren zusammen , da waren wir auch
unbesiegt in Waffen . Doch als die ^ vfer gar zn
groß , alS riesenhaste Lasten ans des deutschen
Volkes Schultern ruhten , da zeigte sich : da ? Häuf¬
lein Starker war nicht stark aenna , der Schwa¬
chen Menge mit sich fortzureisten. So legte denn
der Feind die harte Faust ans unser Land . Doch
jenes Joch , das nns die äußeren Feinde aufer¬
legt , eS drückt nicht wie die Ketten , die wir selber
unS geschmiedet . Wie vieles haben wir das aroß
und prächtig war , mit eigener Hand zertrümmert .
Am Boden liegt der einst so stolze deutsche Van.
versunken ist das Reich , das man In aller Welt
geästet ! Wo blieb der Geist , der alles ggb sür
die Gesamtheit ? Er Ist entschwunden , an seine
Stelle trat Gewinn- und Eigensucht .

Das zweite Gut , um das die Toten bier ihr Be¬
stes gaben , ist die Ehre . Sie ist das höchste , was
eine Nation besitzt . DaS deutsche Volk , eS hat
auch dieke preisgegeben. Wer spricht heut von
dem unsagbaren Leid , das sie erlebt, die h,er in
dieser Erde schlummern ! Wer kündet heut uns
von den Helden , deren Taten in Jahrtausenden
die Menschheit noch begeistern werden ? Der
Zeitgeist kennt sie nicht , und unsere Besten wollten
wir , bar jeder Würde, dem Feinde übergeben .
Du armes Volk !

Das dritte , wofür das deutsche Volk zum
Schwert gegriffen , es ist die Freiheit . Wie ist
es darum denn bestellt? Kaum wag ich 's . an¬
gesichts der Toten , die Walirhelt zu enthüllen:
Wir nennen uns das freiste Volk im kreisten
Staat . So sagen wir . wir sind 's mit Nichten .
Das deutsche Volk ist hilflos wie ein Kind , doch
gut geführt, ist es ein brauchbar Werkzeug . Wer
führen will , muß frei sein . Es mögen sich die
Männer , die an der Spitze unsrer deutschen Län¬
der stehen, prüfen , ob sie von sich behaupten kön¬
nen : Ich bin frei , ich stell des Vaterlandes Wohl
— über alles . Und wenn sie heut an dieser
Weihestätte weilen, so werden sie verspüren : Mit
ihnen geht der Chor der Toten , der Menschen
nur nach Taten mißt , furchtbar ins Gericht , ob sie
auch das Verdienst, die Tat , zum Leitstern ihres
Handelns machen. Denn anf sie schaut das ganze
Volk. Wenn sie nicht frei sind , — . wie soll 'S der
Bürger sein ? Der freie Mann verwahrt das
freie Wort dann in dem Busen, und manche, oft
die besten, die noch Mannesmut besitzen , stehn ab¬
seits : sie sind zu stolz Hervorzutreten — in einem
Staat , wo der Parteien Leidenschaft den Aus¬
schlag gibt . So müssen wir denn tief beschämt
bekennen , daß wir die Taten unsrer Toten schlecht
vergolten haben . Dahin ist unser großes Vater¬
land, verletzt die Ehre und die Freiheit .

Man möchte oft verzweifeln an dem deutschen
Volk und glauben — , daß es nur wert zum Un¬
tergehn. Doch nein , wir sind den Toten schuldig ,
daß wir das Reich, das einst so herrlich war , von
neuem aus den Trümmern auferstehen lassen.
Jetzt heißt

In grauen Tagen Glauben zu haben,
Und ohne Verzagen — freudigen Muts
Auch durch einsame Zeiten zu gehn.
Untröstlich ist

'
S noch allerwärts

Doch sah ich manches Auge blitzen,
Und klopfen hört ich manches Herz.

Ein Lichtblick war es , daß sich Männer fanden ,
Männer aller Schichten, die unS und auch den
Feinden ein kühnes , freies Wort entgegenhielten.
Es war Erlösung für das deutsche Herz , nach lan¬
ger Zeit die Frende zu erleben : Es gibt noch
Männer ! Jedoch der höchste Trost : Der Geist der
Toten, wie er im Wcltenkrieg sich kundaetan . er
muß und wird unS die Erneuerung bringen. Ter
Jüngling , dessen Vater draußen blieb , der Vater
—, der seinen Sohn nie wieder sah . die Mutter ,
die ihr Liebstes hergegeben , sie können sich

' S nicht
denken , daß alle? die ? umsonst. Zu tief im In¬
nern nagt der Schmerz . Es darf auch nicht um¬
sonst sein , was unire Brüder litten , die im Kamps
für uns ihr Bestes , die Gesundheit , gaben . Es
können Tausend? der Sonne Pracht heut nicht
mehr schaun , weil sie um ihre Augen trauern .
Und Abertausende sind ohne Brot , weil sie ver¬
stümmelt aus der Tchlachi zurückgekehrt . Ihr
Weh muß uns tagtäglich mahnen. Wir alle , die der
Himmel hell der Heimat wiedergab, wir wollen
wiederum zurück zu deutschem Fleiß und deut¬
scher Arbeit , daß wir das Dasein ihnen doch er¬
träglich machen. Und noch ein Trost : Wer selbst
in Ehren in dem großen Kampf gestanden , der
wird sich diekeS furchtbar köstliche Erleben niemals

rauben lassen, selbst wenn er — in Deutschland
unheilvollster Zeit den Krieg und alleS übel
Bord geworfen .

Noch 8l> ?^ ahre : Wir treten in den Kreis des
schli ^ ten Mannes . Beim Lawren ĉhein erzählt
er seinen Kindern von ? aune" berq von der
s^ aluren ' chsacht. vom arosten .̂ in ^ -' " 'ii ?r^ . u"d
überall letzt er mit Stolz bin »» : N " d ich mal
auch ^abei . U^ d kommen wir !' ? ie Zeit . wan
w ' t >̂ Inaern de " len wird an ? den der in dem
Weltenkrie» die Pflicht ni ^ t voll getan, U " ?> a »^
das Kreuzlein sch ^ cht , aus s^ niar; und da?
mancher unirer -̂ el ^ en sterbend bat gek'" 5t , man
wird es wieder lieben . Aus jenem Schwer '?
über den Verlust der Toten nnd d ' e ^er st " ' - ? '!
Frende am Er ^eb ^en wird eine vrftchtw?
ersteben . Der Geist der Toten , er le^t ans . n>an
wird die Melden wieder ebren , nnd wird die Hei¬
mat endlich — so Gott will — über alles liefen!
Ja . aeb's der Himmel, — wir Wösten lernen,
daß in dem Vaterland die Wurzeln höchster Krast-
Dies ist seit ew^ er .̂ eit das 5eiliaste Gesetz a '"b
des »eriua ^eu Volkes . U " d nur das deu ' '^
Volk hat stets nur Fremden nachgejagt . Di«
7f-re "' de " i ^ m i ">
vergolten, daß es vor jedem auf dem Boden l^ ,

e >» re -' t
Wer etwas bö ^ er stellt als seine Nation , der
verflucht . Noch lange wird wir ieu ^ s funkel "^
Gestirn von Skana 55low als bossnnn^ ^ " n^?b
deichen le "chten . da ? nns nach banaer Nacht er¬
schienen ist . Noch ist der Wea !o weit , bis
die Tonne wieder alst <̂ nerbeil>en ^ kleinen n' ird-
Doch muß die Kraft , die unsere ^ oten nnd
aan - e deutle Volk in diesem schwersten a"er
Kriege zur Entfaltung brachte , sie muß uns
verleiben zu neuem ^ -isst ' eg.

Wenn dann die Zeit aekommen , wo man mit
ernstem Stolz und mit Bewunderung von den
Taten dieses Krieges sprechen wird dann ist e?
wieder aut bestellt »ms deutsche Volk . S -Ko »
mebren nch die deichen , In eifern klei " en
im badischen Oberland steht oben au ? dem Bel»
ein Ehrensried'Iiof. 1? Gräber sindS , und a »?
den l ? Gräbern raaen I ? Linden . Sie werden
wachsen , werden weithin schauen in das Land >'" 5
werden künden , wie man hier die Toten ebrt>
Und also must es sein ! Wie schön wär eS . wen"
unser deutsches Volk , als es nach Feiertagen Au ? '
schau hielt , ein Totenfest sür seine Söhne an^ '
ordnet hätte . Dies hätte ihm zum erstenmal ''eil
langer Zeit die Achtung einaebracht bei aster
Welt. Doch wir . in unirer Stadt , wir wollen beul
geloben , daß wir jedwedes Jahr an diesem TaZ
aus diesem heiligen Voden uns zusammenfinde «-
Dies soll der tiefste und der innerlichste Festtagsein. Nehmt dies Gelöbnis , teure Toten. a >̂
Dank sür Eure Liebe. Und einen Kranz
ich Euch winden , zum Totenfest . Es sollen sci^Vergißmeinnicht. Dies Blümlein blau . eS
Euch sagen , daß wir in Demut uns vor Eu <»
und Euren Heldentaten beugen . Dann Ro 'e"
von dem schönsten Not , als Zeichen, daß unire
Liebe nicht erkaltet, bis uns selbst das Auge briiA
Und diese Blumen , sie kei ' n umrankt von frischesGrün . Es soll Euch künden : Trotz tiefster SchnmAund größtem Elend hoffen wir , durch Euern Geist
den Weg zurückzufinden zu einer neuen schöner "
Zeit. Und dieses sei der Schwur: Der übcrU
Sternen thront , er soll dhn hören:

Eins steht groß in den Himmel gebrannt : '
Alles darf untergehn,

Deutschland , unser Kinder- und Vaterland , '
Deutschland muß bestehn!

Von ocn uaaMlgeud ^ nannten Korporation ^
wurden Trauerspenden nicdcrgclcgt : Namens dcc
Hi .itcrblicbellen des Rcichsbundcs , der Ortsgruppe
Karlsruhe des Rcichsbundes der Kriegsbeschädigten
u,,d Knegstcitnchmcr, namens des Präsidiums de?
Bad . K"ricgerbllndes , der Kameraden des Garnison'
Lazaretts , der Offiziere des ehemaligen Leibgren« '
dicr -Rcgiments, des Lcibdragoner -Rcgimcnts ,Äcrci .le ehemaliger Offiziere des Feldariülcric '
Regiments 14, der Offiziere und Beamten des Fcld

'
arti.leric -Regiments Nr . 5V, des Deutschen Mi . när '
Bundes, des Karlsruher Schwimmvcrcins , dcs
sangvereins „Harmonie " und des Bundes sür Kai^t
und Reich. Die Gesangvereine führten mit
Wiedergabe des Ehors „ Stumm schläft der Sänger
die Beranstaltung zu Ende . Sie war ci .ie ^
imposantesten und würdevollsten , die wir erlern
dursten und e i .i hehres Dankes - Manifest an a>!s'
denen wir nicht genug vergelten können, was
für daS Vaterland hingegeben haben . Die Wor)k'
die Prof , Kö, . ig gefunden , daß jährlich einmal
solche G . dächtni. feier stattfinden möge , waren oicl^aus tiesstem Herzen gesprochen , denn die Sehnst '-^
nach Erhebung ist nie gewaltiger als in Tagen naU^
nalen Elends und Leibes , wie sie jetzt zur

'
unselig

Gewißheit geworden si. . d . Möchte der sreundiia^
Zchnn der Sonne , der über dem Gcdenkakt v^ '
heiMngsvoll leuchtete, einige von den guten
scheu reifen lassen, die in so mancher Brust wie we^
volle Saat mii Herzblut genährt werden
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Waschen Sie auch richtig ?

Nnv/skcksn mit Dr . (Zentner ' s Kotgter ?" - 8 ! ekcli so6s . Msdann Einlegen in
vr . Gentner 's Salmiak -Terpentin -

Seifenpulver
Der Schmutz löst s^ch von selbst . — Die Wä,che wird geschont! « ° ri s - ntn -r. s » » p « « s « » cWartt-n.d '^
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